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Die Neugeſtaltung der preußiſchen 
Elenbahn behörden. ei 


III. 

In den vorhergehenden Artikeln haben wir uns mit de 
gegenwärtigen und künftigen Organiſation befaßt. Zum Schluß 
wollen wir noch die wirthſchaftlichen Wirkungen der Neuge⸗ 
ſtaltung betrachten, ſowie einiges über den Verbleib der ver⸗ 


fügbar werdenden Beamten an 


geben. 
Nicht nur in organiſatoriſcher, ſondern auch in finanzieller Be⸗ 
ziehung können von der neuen Organiſation nur günftigef®irkun- 
en erwartet werden. Die jährliche Erſparniß, auf welche nach Durch⸗ 
hrung der neuen Einrichtung infolge Umgeſtaltung der Be⸗ 
hörden bei Beſoldungen vorausſichtlich zu rechnen ſein wird, 
{ft nach den vorläufigen Ermittelungen auf etwa 4 bis 5 
Millionen Mark geſchätzt worden. Die einmaligen Ausgaben 
zur Durchführung der neuen Orgarifation find auf rund 
600 000 Mark angenommen. Die ſonſt noch zu erwartenden 
Erſparniſſe laſſen ſich zur Zeit nicht ziffermäßig bemeſſen. 
Die durch Aufhebung einer Verwaltungs inſtanz erzielten Ver⸗ 
einfachungen werden auch auf die übrigen Verwaltungszweige 
ünſtige Rückwirkungen üben. Die hiervon zu erwartenden 
ortheile kommen ncht allein in weiteren Erſparniſſen, ſon⸗ 
dern auch darin zum Ausdruck, daß das gehe Eiſen⸗ 
bahnnetz des Staates den wirthſchaftlichen und Verkehrs inter⸗ 
eſſen des Landes noch beſſer wie bisher dienſtbar gemacht 
werden kann. 

Hand in Hand mit der Neugeſtaltung der Behörden 
gehen noch einige weſentliche Aenderungen von inneren Ange⸗ 
legenheiten der Eiſenbahnverwaltung wie z. B. Vereinfachung 
der Kaſſen⸗ und Rechnungsgeſchäfte, ſowie des Schreibwerks, 
Feſtſetzung einer anderen Prüfungsordnung für die mittleren 


Beamten, anderweite Regelung des Gehaltes und Titels einiger]! 


Beamtenklaſſen u. ſ. w. Dieſe Vorgänge haben zwar: nur für einen 
beſchränkten Kreis Intereſſe; ſie machen aber gerade die Neu⸗ 
geſtaltung zu einem Merkſtein in dem inneren Getriebe der 
Verwaltung und für die davon ee Beamten. 

Daß eine Verwaltungsreform, deren Zweck die Vereinfachung 
und Erleichterung der Geſchäfte iſt, eine Verminderung des Be⸗ 
amtenperſonals zur Folge haben muß, ift ſelbſtverſtändlich. 
Ebenſo, daß dadurch eine entſprechende Anzahl von Beamten 
verſchiedenſter Art um ihre bisherige Stellung kommt. Sicher 
aber kann darauf vertraut werden, daß alles, was in den 
Kräften der Verwaltung ſteht, gethan wird, um etwaige Härten 

ei der Ordnung der Perſonalverhältniſſe zu verhüten oder 
doch weſentlich zu mildern. 

Ungefähr ein Fünftel ſämmtlicher Eiſenbahn⸗Verwaltungs⸗ 
beamten — höhere und mittlere, etatsmäßige und außeretats⸗ 
mäßige — wird zum 1. April k. J. überzählig. Von außer⸗ 
etatsmäßigen Beamten werden u. A. auch einige 70 Regierungs⸗ 
Baumeister entbehrlich. Denſelben wird jedoch Gelegenheit 
geboten werden, in der Eiſenbahnverwaltung in anderer 
Stellung z. B. als Regierungs⸗Bauführer mit ihren jetzigen 
Bezügen weiter zu dienen. Sodann hat ſich der Miaiſter der 
öffentlichen Arbeiten an die anderen Miniſter mit dem Erſuchen 
gewandt, bi eintretendem Bedarf an Regierungs⸗Baumeiſtern 
die in der Eiſenbahnverwaltung frei werdenden Kräfte in erſter 
Reihe zu berückſichtigen. Mit Sicherheit darf ferner erwartet 
werden, daß ein Theil dieſer Techniker in der Privatinduſtrie 
lohnende Beſchäftigung finden wird. Insbeſondere eröffnet das 
in raſcher Entwickelung begriffene Kleinbahnweſen ihnen in 
dieſer Hinſicht gute Ausſichten. 5 

Die Verhaͤltniſſe der künftighin nicht zur Verwendung 

elangenden etatsmäßigen Beamten find durch ein beſonderes 
andesgeſetz geregelt worden. Durch daſſelbe werden dieſe 
Beamten vom 1. April k. J. ab auf Wartegeld geſetzt. Sie 
beziehen fünf Jahre hindurch ihr jetziges Dienſteinkommen 
weiter. Sollten ſie während dieſer Zeit nicht wieder zu einer 
Beſchäftigung von der Eiſenbahnverwaltung eingeftellt wer⸗ 
den, ſo treten ſie nach Ablauf der fünf Jahre, alſo am 
1. April 1900, in den Ruheſtand. Als Penſton erhalten fie 
dann drei Viertel des Wartegeldes. Diejenigen Beamten 
jedoch, welche den erhöhten ee die nach der Neu⸗ 
geſtaltung an die einzelne Perſon geſtellt werden müſſen, nicht 
mehr genügen können, gelangen nicht in den Genuß des 
Wartegeldes, ſondern werden zum 1. April k. J. gleich pen⸗ 
nirt. Viele Beamte werden daher mit genanntem Tage die 
nen lieb gewordene Beſchäftigung aufgeben. Manch einer 
ihnen iſt im Eiſenbahndienſt ergraut. Die früheren Reor⸗ 
und sationen der Eiſenbahnverwaltung hat er durchgemacht, 
falle muß er der jetzigen Neugeſtaltung zum Opfer 


Alle Beamten, welche zum 1. April k. J. ſcheiden, 
haben ſich gewiß Dank ee für g ihre Mitarbeit 
zum Wohle des Ganzen. Mögen ſie ſich im Ruhe⸗ 


ſtande der im Eiſenbahndienſt in Freud und Leid ver⸗ 
lebten Tage recht oft erinnern. Die jetzige Generation der 
Eiſenbahnbeamten wird ihnen ſicher ſtets ein bleibendes An⸗ 
gedenken bewahren. A 

Zum Schluß wollen wir noch die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß die Eiſenbahnverwaltung nach ihrer Neu⸗ 
geſtaltung nicht bureaukratiſch vom grünen Tiſch, ſondern 
im Geiſte einer modernen und erſten Verkehrsanſtalt, den Te 
dürfniſſen des praktiſchen Lebens Rechnung tragend, geleitet 
werden mag. Der wirthſchaftliche Erfolg einer ſolchen Leitung 
wird dann auch nicht ausbleiben. 

Die Neugeſtaltung bedeutet einen großen Fortſchritt der 
Eiſenbahnverwaltung. Das Verdienſt, dieſelbe in die Wege 
2 855 zu haben, gehört dem jetzigen Miniſter der öffentlichen 

rbeiten, dem Eiſenbahnminiſter Thielen Dieſem ſei daher auch 
gebührende Anerkennung hierfür gezollt. 


Deutſchlan d. 

S. C. Poſen, 6. Nov. [Verbindung von Reichs ⸗ 
poſt und Sparkaſſen.] Der Einführung der ſchon in 
vielen Staaten beſtehenden Poſtſparkaſſen in Deutſchland 
ſtand bisher als Hauptbedenken die Erwägung gegenüber, daß 
dadurch die Wirkſamkeit der zahlreichen privaten und kommu⸗ 
nalen Sparkaſſen erheblich beeinträchtigt werden würde. Nun⸗ 
mehr macht Dr. Wilhelm Bode in der Volkswirthſchaftlichen 
Zeitſchrift „Die Sparkaſſe“ einen Vorſchlag, wie ein Zu⸗ 
ſammenwirken von Reichspoſt und Sparkaſſen zur Erleich⸗ 
en Sparens zu erzielen ſei. Er ſchreibt darüber: 

„Es werden Sparkaſſen gegründet, die mit ihren Einlegern 
nur durch die Poſt verkehren. Dies können Landes-, Provinzlal⸗, 
Kreis⸗ oder Gemeinde⸗Sparkaſſen fein. Es können aber auch be⸗ 
fondere Abtheilungen der jetzt ſchon beſtehenden öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen ſein. Dieſe . eben Sparmarfen 
m Werthe von 10 Pf. bis 1 Haus. er Werth dieſer 
Marken ſteigt jährlich entſprechend Zins und inſeszins. 
Die Sparmarken würden die Poſtämter und »Agenturen 
des betreffenden Sparkaſſen⸗ Bezirks von den Sparkaſſen 
einkaufen und an das Publikum verkaufen, beides zu dem 
Nennwerthe der Marken. Die Poſtanſtalten würden dieſe Spar- 
marken ebenſo wieder vom Publikum zum derzeitigen Nennwerthe 
einlöſen. Die Arbeit der Poſt würde dadurch bezahlt, daß die 
Reichspoſt für jede 100 Mark Sparmarken, die ihre Aemter und 
Agenturen eingekauft haben, worüber dieſe die Lieferſcheine an ihre 
Ober⸗Poſtdirektionen eingeſandt haben, von den betreffenden Spar⸗ 
kaſſen eine beſtimmte Gebühr, x M., erhöbe. Für die Wieder⸗ 
Einlöfung der Sparmarken wäre keine weitere Entſchädigung an 
die Bolt zu zahlen. Damit die Postbeamten die Richtigkeit der 
Sparmarxken leichter beurtheilen können, wird es SON ſein, daß 
alle Kaſſen ihre Marken nach einheitlichem Muſter in der Reichs⸗ 
druckerei herſtellen ließen. Der naheliegende Gedanke, die gewöhn⸗ 
liche Poſtmarke zugleich als Sparmarke zu verwerthen, läßt ſich 
deshalb nicht verwirklichen, weil die Reichspoſt ſodann ihre Ein⸗ 
nahmen als Verkehrsanſtalt und als Sparanſtalt nicht zu trennen 
vermöchte, alfo über ihr eigenes Vermögen keine Klarheit beſäße.“ 

A Berlin, 5. Nov. [Vom Bund der Land⸗ 
wirthe.] Der Bund der Landwirthe iſt plötzlich von einer 
unheimlichen Rührigkeit. Zwar die Verſchärfung des Ein⸗ 
fuhrverbots gegen amerikaniſches Vieh, die 
der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, kann ſchwerlich auf das 
Konto der bezüglichen Eingabe des Bundes geſetzt werden. 
Die betreffende Eingabe iſt vom 3. November datirt, und ſchon 
am 27. Oktober, alſo noch unter dem Grafen Caprivi, iſt ange⸗ 
ordnet worden, daß Viehſendungen, die bis einſchließlich 
den 28. Oktober von Amerika abgegangen ſind, nur unter der 
Bedingung ſofortiger Abſchlachtung noch zugelaſſen werden 
dürfen. Aber der Bund der Landwirthe wird es ſchon ſo 
darzuſtellen wiſſen, als ſei in dieſer Beziehung wenigſtens 
einigermaßen nach ſeinen Wünſchen verfahren worden. Weitere 
Anregungen, denen Fürſt Hohenlohe gefälligſt nachzu⸗ 
geben eingeladen werden wird, ſind bereits im Werke. In 
einem Fraktionsſaale des Abgeordnetenhauſes iſt, wie gemeldet, 
dieſer 9 ein Sonderausſchuß des Bundes n 
um über Maßregeln zur Reorganiſation des Ge⸗ 
treidehandels zu berathen. Die un des Nachdenkens 
der Herren wird man bald vorgeſetzt bekommen. Für die Agi⸗ 
tation des Bundes der Landwirthe giebt es im Augenblick 
kaum ein dringenderes Anliegen als die Durchſetzung des 
Börſenreformgeſetzes. Freilich iſt die Vorlage ſchon in 
den Grundzügen feſtgeſtellt, und der Bund der Landwirkhe könnte 
wirklich einiges Vertrauen zu den Tendenzen haben, von denen 
dieſe Börſenreform geleitet werden fol. Was darüber in die 
Oeffentlichkeit gedrungen iſt, hat die Finanzwelt in ungewöhn⸗ 
liche Aufregung verſetzt. Beaufſichtigung der Börſen durch 
Regierungskommiſſare, Einführung eines Spekulantenregiſters 
an der Produkten⸗ wie auch an der Fondsbörſe, zehnjährige 
Haftung der Emiſſionsbanken für den Inhalt ihrer Proſpekte, 
dies ſind ſo einige der Neuerungen, mit denen die Vorlage 
behaftet werden ſoll. Der Bund der Landwirthe wird aber 
wahrſcheinlich der Meinung ſein, daß das noch nicht genüge, 


und er wird ſeinen eigenen Vorſchlägen zur Reorganiſation 
des Getreidehandels ſchon den Nachdruck zu geben wiſſen, den 
perſönliche Beziehungen und Hintertreppenpolitik manchmal 
gewähren können. Jedenfalls ſind die Vorkämpfer des Tivoli⸗ 
konſervatismus in rofiger Laune, und die Dinge, die fie durch 
ihre Verbindung mit Hofämtern und Miniſterpalais erfahren, 
mögen ſchon geeignet ſein, ihren Ehrgeiz anzuſtacheln. Für 
uns Andere genügt bereits das, was man nicht er ſt auf jenen 
Umwegen zu erfahren braucht, um ſchwere Beſorgniſſe zu rechtfer⸗ 
tigen. Es iſt Syſtem in der Geſchicklichkeit, mit der ſich die Ver⸗ 
treter der Grundbeſitzerintereſſen in die Hände arbeiten. Gleich⸗ 
eitig mit der jüngſten Eingabe des Bundes der Landwirthe an den 

eichskanzler und mit der Berathung des Bundes über eine 
Getreidehandelsreform, die vielleicht gar nach dem Muſter des 
Kanitzſchen Antrages gedacht iſt, legt ſich der 
oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Central⸗ 
verein dem Fürſten Hohenlohe begeiſtert zu Füßen. 
Eine Adreſſe des Centralvereins an den Reichskanzler drückt 
die Hoffnung aus, daß dieſer ſein ſchweres Amt in ſchwie⸗ 
rigen Zeiten „zum Heile und Segen des Vaterlandes“ über⸗ 
nommen habe, und der Fürſt ermahnt, den Kampf gegen den 
Umſturz namentlich durch Kräftigung der produktiven, ſtaats⸗ 
erhaltenden Berufs ſtände zu führen, von denen der wichtigſte 
die Landwirthſchaft iſt. Fürſt Hohenlohe wird vielleicht noch 
vor dem Zuſammentreten des Reichstages genöthigt ſein, in 
der Frage des Verhältniſſes der leitenden Politik zu den 
rn des Bundes der Landwirthe Farbe zu be⸗ 
ennen. 

— Ueber die geſchäftlichen Dispoſitionen 
für den Reichstag hört die „Nat.⸗Lib. Korr.“, daß 
alsbald nach der eee die Vorlage zur Bekäm⸗ 
pfung der Umſturzbeſtrebungen eingebracht wird, 
und zwar zunächſt als einziger Gegenſtand. Da bei dem 
verſpäteten Beginn der Seſſion nach den einleitenden Förm⸗ 
lichkeiten nur noch wenige Tage vor den Weihnachtsferien zur 
Verfügung ſtehen werden, werde die Zeit mit der erſten Leſung 
dieſes Geſetzentwurfs wohl vollſtändig ausgefüllt werden. Dieſe 
Anordnung erſcheine zweckmäßig, damit nicht wieder, wie ſchon 
oft, die erſte Etatsberathung ſich über alle möglichen großen 
ſchwebenden Fragen verbreitet, die einheitliche und auf die vor⸗ 
liegende Sache beſchränkte Behandlung verzettelt und eine Vor⸗ 
eingenommenheit ſchafft, ehe genau bekannt iſt, was eigentlich 
in der Umſturzfrage vorgeſchlagen wird. 

— Wenn wir den Verhandlungen der außerordent⸗ 
lichen Generalſynode im allgemeinen nur geringes 
Vertrauen entgegenbringen, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, ſo er⸗ 
kennen wir um ſo lieber an, daß die Berathung des Antrages 
Dr. Warneck über die Vorgänge in Kamerun, die 
geſtern ſtattfand, der Generalſynode zur Ehre gereicht. Die 
Generalſynode vertrat in dieſem Falle das Gewiſſen des 
Volkes. Die Vorgänge in Kamerun, die leider faſt in allen 
unſeren Kolonien in ähnlicher, wenn auch nicht ſo ſchroffer 
Welſe ſich ereignet haben und noch ereignen, haben die Nation 
auf das tiefſte verletzt. Mögen Disziplinarfammern noch ſo 
milde urtheilen, mögen noch ſo viele Entſchuldigungsgründe 
vorgebracht werden, jo hat der Fall Leiſt doch erſchreckend auf- 

edeckt, welche Bewandtniß es vielfach mit der „Kulturmiſſton“ 

folonifirenber Völker hat. Ob die Eingeborenen an den vor 
dem Richterſtuhl einer höheren Sittlichkeit verwerflichen Hand⸗ 
lungen der Kolonialbeamten Anſtoß nehmen oder nicht, darauf 
kommt es allein nicht an. Wir meinen zwar auch wie Dr. 
Warneck, daß die Eingeborenen für ſolche Verſtöße gegen die 
Sittlichkeit ein feines Gefühl haben; aber ſelbſt wenn ſie es 
hingehen ließen, ſo unterſteht doch der deutſche Beamte nicht 
den Moralbegriffen der Neger, ſondern den deutſchen Moral⸗ 
begriffen. Irgend welche Zugeſtändniſſe an das Klima, an 
die veränderte Umgebung und Lebensweiſe zu machen iſt eine 
ungehörige Schwäche. Entweder Deutſchland iſt im Stande, 
wirklich zu koloniſiren und die deutſche Kultur und Geſittung 
in fremde Länder zu überführen, oder es fehlt ihm dazu an 
den rechten Männern und an der noth wendigen ſtttlichen 
Kraft. In letzterem Falle ſoll man lieber auf deutſche Ko⸗ 
lonien überhaupt verzichten. Wenn es wirklich in außerdeut⸗ 
ſchen Kolonien nicht anders hergeht als in Kamerun, ſo mö⸗ 
gen das die anderen Nationen unter ſich ausmachen, aber für 
Deutſchland iſt das keine Entſchuldigung. Es iſt ein Ver⸗ 
dienſt der Generalſynode, offen gegen die biegſame Moral in 
kolonialen Fragen Widerſpruch erhoben zu haben, und wir 
ſind ihr dankbar dafür. 

L. C. Die „Kreuzztg.“ beſteht auf ihrem Schein. 
Gegen ein Zuſammengehen mit den übrigen Parteien hat fie 
nichts einzuwenden, vorausgeſetzt, daß die anderen Parteien die 
Wege der „Kreuzztg.“ gehen. Sie proteſtirt von Neuem gegen 
die Unterſtellung, als ſei ſie bereit, in das national» 


m 


Liberale SKichwefjer einzulen ken. 
gejagt. Sie ſchreibt: 

„Man zeige uns Thaten, jo lauteten unſere Worte, die zu 
unferer A fſeſſung der Dinge pofjen, dann wird ſich alles machen, 
dann find wir gern bereit. An ſich iſt es uns ſtets als ein un⸗ 
natürliches Verbällniß vorgekommen, daß die konſervative Partei 
ſich zu der Leitung der Reichspolitik, wenn auch keines wegs grund 
ſötzlich, ſo doch thatſäch ich in ſcharfem Gegenſotze befand. Daraus 
haben wir, ou& in der Zeit der böchſten Spannung, nie ein Hehl 

emacht. Wie kämen wir dazu, jetzt eine andere Tonart anzu⸗ 
aden, wo die Bahn wieder frei iſt, und andere 
Wege ein geſchlagen werden können?“ 

Die „Kreuzztg.“ ſcheint zu erwarten, daß jetzt ihre 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 5. Nov. Der von Lewakows ki veranlaßte 
(bereits wiederholt erwähnte) Zwiſchenfall hatte folgendes 
Vorſpiel: 

Die parlomentariſche Kommiſſion des Polenklubs beſchloß, 
daß ſich die polniſchen Abgeordneten der Trauerkundgebung 
des Abgeord netenhauſes anſchließen ſollen. Lewakowski ver⸗ 
langte hierauf, die Mitglieder des Polenklubs möchten der 
Rede des Präſidenten fernbleiben, worauf er ebenfalls abweſend 
ſein und die Kundgebung des Hauſes ruhig verlaufen würde. 
Dies Begehren wurde aber abgelehnt, was Lewakowski veran⸗ 
laßte, in der gemeldeten Weiſe aufzutreten. Lewakowski 
nahm 1863 als Adjutant des Generals Czech owski an dem 
Polenaufſtande theil, wurde gefangen und nach 
Sibirien gebracht, entkam aber von dort. 


Rußland und Polen. 


* Der „Köln. Ztg.“ wird aus Moskau gemeldet, daß die 
Erbitterung des Volkes r 
Sacharjin zunimmt. Die Studenten erklärten, die Vor⸗ 
leſungen Sachajins nicht mehr zu beſuchen. Das Haus des 
Profeſſors wird poltzeilich gegen Zerſtörungsverſuche des Pödels 
geſchützt. Sacherjn will vorläufig nicht nach Moskau zurück⸗ 
jehren. Der Pöbel hält on der Behauptung feſt, der Kaiſer 
ſei vergiftet worden. 

Dem „Daily Cbronſele“ wid von Odeſſa gemeldet, daß 
eine Menge einflußreicher 
Tolſtot nach dem 0 
Einige haben ſich in Tiflis, andere in Kodjori, einem Dorfe in 
den Bergen bei Tiflis, niederge aſſen. Andere Niederlaſſungen 
der Anhänger Tolſtois befinden ſich in Kutals, dem Diſtrikt Kuban 
und im Dorfe Eotidt en der Küſte des Schwarzen A eeres, 
wiſcken Bott und Suchum⸗Kaleh. Die Anſiedelung don Sotſcht 
be ebt ganz aus Frauen. Zu den Anſiedlern in Kodjort zählt 
Fürſt Chillow. Kieler war es der vor zwei Jahren feine Güter 
unter die Bauern der Nachbarſchaft vertheilte. Die Anhänger 
Tolſtoſs gehören faſt ſämmtlich den beſſeren Klaſſen an. Sie 
leben jetzt in äußerſter Dürftigkeit und kleiden ſich wie Bauern. 
. 


Bern, 5. Nov. Der „Beutezug“ iſt mißglückt. 
In der geſtrigen Volksabſtimmung wurde, wie gemeldet, mit 
ungefähr 329 000 gegen 140 000 Stimmen, bezw. in 13½ gegen 
8½ Kantonen, die von den Ultramontonen und einer Gruppe 
Proteſtantiſch⸗Konſervativer auf dem Wege des Volksbegehrens 
verlangte Verfaſſunge änderung, nach welcher die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft aus den Zolleinnahmen jährlich ſechs Millionen an die 
Kantone abgeben ſollte, verworfen. Dieſer Sieg der libe⸗ 
ralen Sache iſt ein bedeutſamer, denn obgeſehen davon, daß er 
die Ohnmacht der klerikalen Oppofition bewies, hat die Ab⸗ 
ſtimmung dem Bunde freie Hond in der Zollpolitik gelaſſen. 


gegen rofeſſor 


Anhänger des Grafen 
Kaukaſus verbannt worden ſind. 
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Wege eingeſchlagen werden. die ein Defizit von mehr als zwei Millionen Francs 


Davon habe fie nichts | Wäre der Antrag angenommen worden, To hätte die Eid⸗ 


genoſſenſchaft kaum jemals ihre Kampfzölle wieder aufgeben 
lönnen. Außerdem wäre eine Neubelaſtung des ſteuerzahlenden 
Vol kes unaus bleiblich geweſen, da der Fehlbetrag doch hätte 
gedeckt werden müſſen. Der geſunde Inſtinkt des Schweizer 
Volks, der vor einigen Monaten mit dem ſozialiſtiſchen Ini⸗ 
tiativbegehren auf Feſtellung des Rechts auf Arbeit ſo ener⸗ 
aiſch auftäumte, hat ſich alſo auch geſtern wieder bewährt. 
Die Niederlage der Reaktioräre und Separatiſten. deren 
Schwere allerſeits überraſcht, iſt wohl mit auf den Eindruck 
der gerade im richtigen Augenblick veröffentlichten Budget⸗ 


ankündigen, zurückzuführen; unter ſolchen Verhältniſſen — von 
den politiſchen Geſichts punkten ganz abgeſehen — dem Bundes⸗ 
rath noch weitere 6 Millionen Francs zu entziehen, erſchien 
dem rechengewandten Schweizervolke denn doch 


allzu un⸗ 
verſtändig. 


Polnisches. 
Poſen, 6. November. 

d. Zu den Stadtverordnetenwahlen. Der „Dziennit 
Porn.“ bezeichnet es als ſehr unbequem für die Wähler des 4. Be⸗ 
ztrks der III. Abtheilung, daß als Wahllokal für dieſelben vom 
Magiſtrate das Lokal der früheren ſtädtiſchen Steuerkaſſe (Bres⸗ 
lauerſtraße 39) beſtimmt worden iſt, während die meiſten Wähler 
dieſes Bezirks in dem Stadttheil am rechten Ufer der Warthe 
wohnen; früher jet auch gewöhnlich das Wahllokal dieſes Bezirks 
in dem 1 Stadttheile geweſen; dadurch, daß daſſelbe dies 
mal nach der Breslauerſtraße verlegt worden, werde den Wäh⸗ 
lern die Erfüllung ihrer Pflicht erſchwert; es wird demnach vom 
„Dziennit“ die Bitte an den Maatſtrat gerichtet, dies Wahllokal 
für dieſen Bezirk wieder in den jenfeitigen Stadtthetl zu verlegen. 
Hierbei wird es barauf ankommen, ob zunächſt ein anderes geeig⸗ 
netes Wahllokal in jenem Stadttheile gegenwärtig vorhanden iſt, 
und ob nicht vielleicht die gleiche Anzahl von Wählern dieſes Be 
zirks in dem Stadtiheile am linken Ufer der Warthe. wie in dem 
rechtsſeltigen Stadttheile wohnt. Richtig iſt es allerdings, daß die 
polniſchen Wähler dieſes Bezirks vorwiegend auf der Walllſchei 
und Schrodka wohnen. 

d. Die 6 polniſchen Subkomitees zu den hleſigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen haben ſich beretts organtſirt, und in dieſen 
Tagen Sitzungen abgehalten. 

d. Die hieſige ſtaatliche Fortbildungsſchule {it bekannt⸗ 
lich von Handwerkslehrungen im Alter vom 15. bis 17. Lebenz⸗ 
jahre zu befuchen. Es fragt ſich nun, ob auch Lehrlinge, welche 
noch nicht definitiv, ſondern vorläufig auf Probe von einem Metiter 
in die Lehre genommen ſind, die Fortbildungsſchule zu beſuchen 
baben. Wie ber „Dziennik Pozn.“ mittheilt, war ein biefiger Ge⸗ 
werbtreibender, welcher einen Knaben von außerhalb in die Lehre 
enommen hatte, polizeilich aufgefordert worden, denſelben in die 

ortbildungsſchule zu ſchicken; der Lehrmeiſter machte bei dem Dt: 
rektor der Fortbildungsſchule geltend, daß der Lehrling zu ähſt 
nur auf vierwöchentliche Probe von ihm angenommen worden jet. 
Der Direktor erklärte ſich damit auch einverſtanden, daß während 
dieſer vier öchentlichen Probezeit der Lehrling vom Beſuch der 
Fortbildungsſchule befreit bleibe; von der n aber 
wurde der Lehrmeiſter zu Zahlung von 3 Mark 
dert. Dagegen remonſtrirte der Lehrmeiſter, ſodaß die Sache ans 
Schöffengericht gelangte, welches die Strafe auf 1 M. und Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten feſtſetzte. 

d. Die Kongregation der Dekane der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen bat heute im erzbiiköfl,hen Palais ſtattgeſunden. 

d. Ein Verein katholiſcher Organiſten hat ſich in dieſen 
Tagen in Inowrazlaw gebildet; an der betreffenden Verſammlung 
en 85 ert und zwar 32 Organiſ en, 4 Geiſtliche und 

äſte, Theil. 


d. Zu dem Proteſte des polniſchen Abgeordneten Lewa 
kowski 


im Öfterreichiichen Reiche rathe am 5. d. M., (j. Nr. 779 


trafe aufgefor⸗ un 
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der „Pos. Ztg.“) bemerkt der „Gonlec Wielk.“: Dicfer Proteſt habe 
für alle drei Theile Polens große Bedeutung; die Polen als 
Nation, hätten gegenwärtig nur im öſterreichiſch⸗ungariſchen Reichs⸗ 
tage Gelegenheit, ihre Gefühle Rußland gegenüber zu manifeſtiren, 
da der deutſche Reichstag und das preußtiche Abgeordnetenhaus 
noch nicht berufen ſeien. Obwohl man davon überzeugt fein könne, 
daß im gegebenen Falle auch die polniſchen Abgeordneten in 
Deutſchland und Preußen cs nicht unterlaſſen würden, einen 
ähnlichen Proteſt zu erheben, fo könne man doch nicht umhin, zu 
erklären: „Der Lemberger Abg. Lewakowski babe feine Pflicht er⸗ 
füllt, wofür ibm Anerkennung gebührt“ — Der „Goniec“ ſchein: 
feine Ahnung davon zu haben, daß der Polenklud das anſtands⸗ 
ant Aae Vorgehen Lewakowskts auf das ſchärfſte verur⸗ 
eilt bat. 


Lokales. 
Poſen, 6. November. 

Das neulich von uns erwähnte Bogdankaprojekt 
enthält, wie wir erfahren, die Kanaliſtrung der Bogdanka von 
der Eiſenbahnunterführung in Jerſitz abwärts bis zur 
ſtädtiſchen Mittelſchule. Der ganze Bach ſoll alſo außerhalb 
der Stadt, ſoweit er durch Schmutzwaſſer verunreinigt iſt, 
durch einen geſchloſſenen Kanal erſetzt werden, der bis zur 
Glacisſtraße dem alten Bette folgt, dann aber auf dem 
kürzeſten Wege durch die Feſtungswerke nach der Wallſtraße 
geführt wird. Der alte Lauf neben dem Promenadenwege im 
Glacis und längs der Wallſtraße fol zugeſchüttet werden. 
Die Bürgerſchaft kann dieſes Projekt, durch das ein weiterer 
ſanitärer Schaden in der Umgebung unſerer Stadt geheilt 
wird, nur mit Genugthuung begrüßen. Denn die Mißſtände 
an der Bogdanka nehmen mit der vorwärtsſchreitenden Be⸗ 
bauung des Vororts mit Wohngebäuden, Fabriken und 
Kaſernen immer mehr zu und haben ſchon jetzt einen Grad 
erreicht, daß Abhülfe dringend geboten iſt. Namentlich wird 
durch die widerlichen Ausdünſtungen der in Fäulniß über⸗ 
gegangenen Abwäſſer die Erholung auf der Promenade vor 
den Thoren ſehr beeinträchtigt, ja zuweilen unmöglich gemacht. 
Da durch die Verwirklichung des Projekts alle Uebel radikal 
beſeitigt werden, iſt die baldige Ausführung des beabſichtigten 
Werkes nur zu wünſchen. 


* Der Centralausſchußt zur Förderung der Jugend und 
Volksſpiele in Deutſchland fordert in einem — ver⸗ 
öffentichten Preis ausſchreiben zur Behandlung eines zeit» 
gemäßen Gegenſtandes auf. Für die beſte Beantwortung der 

rage: Wie ſind die öffentlichen Feſte des deut⸗ 

chen Volkes zeitgemäß zu reformiren und zu 
wahren Volksfeſten zu geſtalten?“ hat er einen Preis 
von 300 M., für die beiden nächſtbeſten ſolche von je 100 M. aus⸗ 
geſetzt. Die Arbelten ſollen zwel Druckbogen nicht überſchreiten, es 
tt ihnen ein verſchloſſener, mit dem Motto der Arbeit verſehener 
Briefumſchlag beizufügen, in dem Name und Aoreſſe des Verfaſſers 
namhaft — werden; auch ſind ſie bis 15. M 


Schulklaſſen für ſchwachbegabte Kinder. 
In Lehrerkreiſen und in der Preſſe wurden ſeit Jahren oft 
Stimmen laut, welche beſondere Klaſſen für ſchwach⸗ 
begabte Kinder in Volksſchulen verlangten. Die 
preußiſche Regierung hat jetzt dieſem wohlbegründeten Wunſche 
entſprochen und folgendes angeordnet: 1. Weil körperliche Ge⸗ 
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Stadt⸗ Theater. 
W. Poſen, 5. Nov. 
Hans Sachs⸗Feier. 

Das hätte ſich der erfahrene Nürnberger Schuhmacher⸗ 
meiſter gewiß nicht träumen laſſen, daß nach 400 Jahren ſein 
Geburtstag in ganz Deutſchland ſo feierlich begangen werde, 
wie dies thatſächlich heute der Fall war. Es hat ja Hans 
Sachs auch bei feinen Lebzeiten nicht an Anerkennung gefehlt; 


der geniale Schuhmacher, deſſen Handwerk zu jener Zelt auch 


noch einen viel höheren Rang einnahm als heute, war in 
Nürnberg hochgeachtet und ſeine 7 Dichtungen wurden 
von Allen geſchätzt, die ſie kennen lernten. Allein der Kreis, 
in welchem die Werke des Meiſterſingers damals Verbreitung 
fanden, war doch nur ein beſchränkter, und durch die Richtung, 
welche die deutſche Dichtung im 17. Jahrhundert nahm, gerieth 
Hans Sachs faſt völlig in Vergeſſenheit. Kein Geringerer 
als Goethe war es, der den hohen poetiſchen Werth der 
Sachs ſchen Muſe erkannte und deſſen Werke einer unverdienten 
Bergeſſenheit entriß. Welches Verdienſt ſich Goethe durch 
dieſe Ehrenrettung des Hans Sachs erworben, das konnten die 
Beſucher unſeres Theaters geſtern bei der Aufführung der 
belden Faſtnachtsſpiele erfahren. 
Zunächſt kam das Faſtnachtsſpiel in 2 Abtheilungen 
„Frau Wahrheit will Niemand beherber⸗ 
en“ zur Aufführung; es gewährte ein Vergnügen, der 
chlichten Sprache des einfachen Meiſters zu lauſchen, mit 
welcher er ſeine Wahrheiteu vorträgt. In dem zweiten 
Stücke von Hans Sachs, des wir geſtern zu hören 
bekamen, dem Nachſpiel: „Der Krämerkorb“ kann 
man den urwüchſigen Humor des Verfaſſers bewundern. Zu 
dem ſchönen Erfo'g, den die beiden Stücke hatten, trug die 
ausgezeichnete Darſtellung viel bei; in erſter Linie ſei hier 
des vorzüglichen Spiels der Frau Bernhard gedacht, 
die einmal als Bäuerin, dann als des Pürgers Frau ein 
paar prächtige Geſtalten ſchuf. Frl. Kleen als „Frau 
Wahrheit“ trug ihre Verſe mit gutem Ausdruck vor, auch 
Herr Stahlberg als Bauer und der im zweiten Faſt⸗ 
nachtsſpiel als Knecht Heinz auftretende Herr Stern ſeien 
lobend erwähnt. c 
In dem Feſtſpiel „Hans Sachs“ feſſelte vor Allem 
die Geſtalt des Schuhmachers und Poeten, von Herrn Steinegg 


meiſterhaft dargeſtellt. Trefflich unterſtützt wurde Herr Steinegg 
von Herin Els ner, der den Lehrbuben Baſtian Drexel treu⸗ 
herzig und ſpaßhaft wiedergab, und Fräulein Hohlfeldt, der die 
Rolle der Frau Kunigunde trefflich zuſagte. 

Der Beſuch war nicht derartig gi wie man das hätte 
erwarten können; bei dem ehrlichen Beifall aber, den die Auf⸗ 
führungen gefunden, möchten wir dei] Direktion eine Wieder⸗ 
holung empfehlen — es wird an Beſuchern nicht fehlen. 


Den Schluß der geſtrigen Hans Sachs⸗Feier bildete die 
für Poſen erſtmalige Aufführung der Dichtung und Kompoſition 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm II. „Sang an Aegir“. 
Herr Profeſſor Becker hat den ehrenvollen Auftrag, die Melodie 
harmoniſch und orcheſtral aus zugeſtalten, mit der ihm eigenen 
Meiſterſchaft erfüllt, indem es ihm vortrefflich gelungen iſt, 
durch ungewöhnliche Steigerung im orcheſtralen Aufbau und 
mit Heranziehung eines vollſtimmigen Sängerchors die Text⸗ 
worte eindringlich zu illuſtriren. An der hieſigen Aus führung 
war das geſammte Solo- und Chorperſonal unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Großmann betheiligt, und das Publikum 
wurde durch die impoſante Wirkung zu da capo Rufen be⸗ 
geiſtert, denen auch bereitwilligſt Folge geleiſtet wurde. W. B. 
— ——————— —— — — 


Kleines Feuilleton. 


»Lorbeerbaum und Bettelſtab. Die Noth der „fahren⸗ 
den“ Kunſt wird wieder einmal vor Augen geführt durch folgenden 
Aufruf, den der Theaterdſrektor Fritz Unger in dem Lolalblatt 
des 6000 Ein wohner zählenden ſächſiſchen Ortes Klingenthal 
veröffentlicht: „Hochverehrte Einwohnerſchaft! Seit beinahe 14 
Tage bin ich hier, gebe Vorſtellungen, welche ſich der allgemeinen 
Beltebtheit erfreuen, aber der pekunfäre Erfolg iſt derart, daß er 
jeder Beſchreibung ſpottet, denn mit meinem Enſemble (17 Per⸗ 
ſonen) habe ich während der ganzen Zeit 3 Mark 
40 Pf. verdient. — Kommt demnach auf die Perſon 
20 Pf. () — Wenn wan bedenkt, welche Koſten zu beſtreiten find, 
fo glaube ich, daß es Niemand unbillig finden wird — wenn ich 
on den Kunſtſinn der geehrten Korporationen und Bürgerſchaft 
appellive, auf daß die wenigen Vorſtellungen, welche ich gebe, 
wenigſtens einigermaßen beſſer beſucht werden, damit ich, wenn ich 
ſpäter das Buch der Erinnerungen durchblättere — bei dem Namen 
Klingenthal nicht zu ſchmerzlich berührt werde.“ 


* 40000 Mark Nutzen. Aus München wird berichtet: 
In einer der beiden großen Ausſtellungen dieſes Sommers wurde 
eln Bild von Böcklin von einer biefigen Kunßhandlung er⸗ 


worben. Letztere verbreitet, fie habe 20 000 Mark für das Ge⸗ 
melde bezahlt, während in Künſtlerkreiſen die Lesart geht, der 
Maler habe nur 10000 Mark bekommen. Das Bild ſteht nun zu 
50 000 Mark zum Verkauf. In Künſtlerkreiſen wird das Mis⸗ 
verhältniß zwischen dem Gewinn des Künſtlers und dem des 
Geſchäftsmannes lebhaft beſprochen, von einer ſehr eigenthümlichen 
„Revers“ Geſchichte, wie fie ſich anderwärts abgeſpielt, hat man 
aber bisher nichts gehört. 


„Neue elektriſche Bahnen in Budapeſt. Die Budapeſter 
Straßendahn⸗Geſellſchaft Hat beſchloſſen, ihr ganzes Netz von 
Pferdebahnen auf elektriſchen Betrieb einzurichten. Bei Linien der 
inneren Stadt ſoll die unterirdiſche Stromzuführung nach dem 
Syſtem Anwendung finden, welches Slemens u. Halske bei 
der in Budapeſt ſeſt 5 Jahren in Betrieb ſtehenden eleftriichen 
Stadtbahn eingeführt haben, während die Linien nach den Vor⸗ 
orten Neupeſt, Auwinkel, Aitofen mit oderirdiſcher Stromzuführung 
verſehen werden ſollen. Die Pferdebahn⸗Geſellſchaft hat heute 
46 Kilometer Bahn und 350 Wagen im Betriebe. Die Umwand⸗ 
lung in elektriſchen Betrieb fol ſowett als möglich im Laufe des 
kommenden Jahres, jedenfalls aber bis zum Sommer 1896 ftatt⸗ 
finden, damit zu der in dieſem Jahre ftatifindenden Milleniums⸗ 
Ausftellung die Vorthelle des elektriſchen Betriebes ſchon zur Wel⸗ 
tung kommen können. Die ſämmtlichen Einrichtungen werden 
derart getrsffen, daß der n ee von den Linien der 
Budapeſter Straßenbahn⸗Geſellſchaft auf diejenigen der elektriſchen 
Stadtbahn Geſellſchaft ohne Weiteres erfolgen kann. Die Ausfüh- 
rung wurde dex Firma Siemens u. Halske übertragen. welche es 
durch eine beſondere Konſtruktion ermöglichen wird, daß die Wagen 
von den Linien mit unterirdiſcher Stromzuführung ohne Weiſeres 
auf die Linien mit odertrdiſcher Stromzuleltung übergehen können. 
Der Betrieb erfolgt aus einer beſonderen Kraſterzeugungsſtätte, 
welche zunächſt auf 5 Maſchinen zu je 300 Pferdeſtärken Des 
meſſen wird. 


Kleine Mittheilungen. Man ſchreibt aus London vom 
3. Nov: Zu Ehren des Herrn Siegfried Wagner, welcher 
demnächſt zuſammen mit Herrn Felix Mottl einige Konzerte in 
London geben wird, veranſtaltete die bieſige Wagner⸗Geſellſchaft 
geſtern ein Feſteſſen, welchem außer bekannten Wagner⸗Enthuſtaſten 
auch der Vloliniſt Wilhelmi beiwohnte. — Unter dem — 
wort „Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“ meldet das „Kl. Journal“ 
aus Venedig: Um 4 Uhr langte die Todesnachricht — 
ders III. hier an, um 5 Uhr reichte die Direktlon des Teatro Ma- 
libran ein Stück „La morte d' Alessandro“ bei der Cenſur ein und 
um 6 Uhr kam es ſchon ungeleſen mit dem Yufführungsverbote 
zurück. — Miß Meredith, die berühmte amerikantiſche 
Tragödin, tritt zum Judenthum über, um, wie aus 
Cleveland, Ohio, mitgetheilt wird, den dortigen Milllardär 
Lipmann zu heirathen. 
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brechen und überſtandene Krankheiten ſehr oft die geiſtige Eat⸗ 
wickelung zurückhalten, ſoll für die Auswahl der Kinder ſoweit 
als thunlich ein Arzt zugezogen werden. 2. Keine Klaſſe 
ſoll mehr als 25 Kinder zählen. 3. Für dieſe Klaſſen iſt ein 
befonderer Lehrplan zu entwerfen und bei mehrſtufigen Schul⸗ 
ſyſtemen für jede Klaſſe ein weſentlich niedrigeres Ziel zu be⸗ 
ſtimmen, das bei der oberſten Klaſſe über das für die Mittel: 
ſtufe einer normalen Volksſchule vorgeſchriebene Maß nicht 
hinausgeht. Bei der Auswahl treten Gegenſtände, die beſon⸗ 
dere geiſtige Anſtrengung erfordern, zu Gunſten der auf Ent⸗ 
wickelung körperlicher Geſchicklichkeit und praktiſcher Bethätigung 
zurück. — Soweit die Verordnung. Selbſtverſtändlich können 
ſolche Klaſſen immer nur für ſchwachbefähigte Kinder dienen, 
keineswegs dürfen hier auch völlige Idfoten untergebracht, 
ſolche müſſen vielmehr in geeignete Anſtalten verwieſen werden. 
Unter die frommen Wünſche gehört nun immer noch, daß in 
allen Schulen, auch Realſchulen und Gymnaſien, die Anſprüche, 
namentlich die Hausarbeiten, ſtets für eine durchſchnittliche 
Begabung bemeſſen würden und nicht bloß der Fähigkeit einer 
engſten Ausleſe von beſten Schülern entſprechend. 


» Stadttheater. In Verbindung mit Mascagnis „Ca: 
lleria en. in weicher Herr Wil d die Partie 
Alfios ſingt und der komiſchen Oper „Der Darfbar⸗ 
er“, kommt morgen (Mittwoch) das pantomimiſche Ballet 
ie Puppenfee“ neueinſtudirt zur Aufführung. Die 
uppenfee, welche bier vor drei Jahren fo außerordentlich 
ge allen hat, dürfte auch in dieſer Saiſon wieder eine angenehme 
Abwechslund im Repertoir fein, Die glänzende Ausſtattung an 
Kostümen, Rıautfiten und Dekorationen dürfte jedenfalls noch in 
auter Erinnerung ſtehen. Frau Balletmeiſter Stablberg: Wieft, 
welche dieſes mal die Puppenfee einſtudirte, hat einige hüdſche 
Einlagen bineingebracht. unter andern eine ſehr drollige Baby⸗ 
Polka, wodurch des Ballet aufs Neue intereſſante Abwechslung 
erbäll. Die bet der Eritaufführung vom „Dorfbarbier“ 
ſich bemerkbar machenden Dialoglängen find weſentlich gekürzt 
worden, jo daß dieſe Oper nunmehr nur noch eine Stunde dauert. 
Die Geſammtdauer der Vorſtellung würde ſich auf 2%, Stunden 
fcb, jo daß die Vorstellung um 10 Uhr beendet 
ein dürfte. 5 


Fürſorge für Taubſtumme. Herr Radomskl. der Direktor 
unſerer Provinztal⸗Taubſtummen⸗Anſtalt, ſchreibt uns, daß er die 
Erfahrung gemacht habe, daß taubſtumme Geſellen und fonitige 
Handarbeiter, welche ihre Heimath auf längere Zeit verließen, um 
Arbeit zu Suchen, meiſt nur deshalb moraliſch geſunken und 
theilweiſe zu Grunde gegangen ſind, weil ſie nicht immer 
ent prechende Arbeit fanden, kein Geld zur Bezahlung des Nacht⸗ 
Lagers und der Verpflegung hatten und daher zum Bettel oder 
zu noch Schlimmerem griffen. Um dieſem Uebelſtande zu be⸗ 
gegnen, erhalten von jebt ab auf Privatkoſten des genannten Herrn 
diejenigen mittelloſen taubſtummen Geſellen und ſonſtigen taub» 
ſtummen Perſonen, welche nach der Stadt Poſen zugereiſt kommen, 
um Arbeit zu ſuchen, in der Herberge zur Heimath hierſelbſt 
freies Nachtlager und freie Verpflegung bis zu einem ganzen 
Tage, sowie thunlichſt Nachweis von Arbeit. Dieſelben müſſen 
ſich ſofort nach ihrer Ankunft in Poſen bei Herrn Direktor 
Radomski melden. Herr Radonski wird durch fein menſchen⸗ 
freundliches Unternehmen viel herzlichen Dank ernten. 

. Der Warthedurchſtich, welcher vor zwei Jahren bel der 
Wolfsmüdle, unterhalb Baer ausgeführt wurde, u ſich als 
ein wohlgelungenes Werk Das an der Sohle 60 m breite neue 
Bett deß Fluſſes hat gegenwärtig bei dem verhältnißmäßig niedrt⸗ 
gen Waſſerſtand etwa 1½ Meter Fahrwaſſer. Die Üferböſchungen 
find gegen Abſpülung durch Hochwaſſer gehörig befeſtigt worden. 
Das alte jetzt außer Benutzung geſetzte Bett der Wartbe, die dei 
8 eine ſcharfe Biegung macht, tft berelts ſtark ver⸗ 
andet. 

* Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler hält am Don⸗ 
nerſtag, den 8. November eine außerordentliche Generalverfammlung 
ab. In derieiben ſollen die Aenderungen der Statuten, welche die 
im vorigen Monat ſtattgefundene Generalverſammlung einer Kom⸗ 
miſſton überwieſen hatte, die Genehmigung der Mitalieder erhalten. 

n Anbetracht dieſes wichtigen Punktes der Tagesordnung iſt ein 
eſcheinen ſämmtlicher Mitglieder ſehr erwünſcht. Gleichzeitig mit 
dieſer außerordentlichen Generalverſammlung iſt die ſtatutenmäßige 

n verbunden. 

En. Der 31. Verwaltungsbericht des Peſtalozzi⸗Ver⸗ 

eins der Provinz Poſen iſt ſoeben erſchlenen und unter die Mit» 
— vertheilt worden. Danach beſtand der Verein im Geſchäfts⸗ 
ahr 1893/94 aus 81 Zweigpereinen mit 2305 Mitgliedern. Es 
Narben acht Mitglieder. Die Geſammteinnahme betrug 4056,66 M., 
9 Zwelgvereine gewährten 48 Unterſtützungen mit 1144,40 Mk., 

5 M. n ken Kamen für das Seinen 18005 558 
5 ute ungen ereingjahr 4/95 ver⸗ 

blieben 2407,23 W. as Stammkapttal beträgt 8000 M. 


(Fortfegung des Lokalen in der 1. Beilage l.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


„) Metz, 6. Nov. andes ausſchu 
des Gememderalbe wurden — Fübrer der genen Parke 
amique mit 19 von 26 Stimmen wiedergewählt. 
Troppan, 6. Nov. den Zechen von Orlau, 
Dombrau, Lazi und Porember und im „Eugenienſchacht“ zu 
Peterzwald iſt die Tages belegſchaft heute nicht 
dängefahren. Im Albrechtſchacht in Pcterswald 
agegen war die Einfahrt normal, da heute Vor⸗ 
mittag die Achtſtund en ſchicht ſeſtgeſetzt wurde. 
Stockholm, 6. Nov. Der Finanzminiſter Frei⸗ 
herr von Eſſen iſt zum Reichs marſchall ſtatt des 
verſtorbenen Freiherrn Bilt ernannt. Staatsminiſter Bo⸗ 
ſtroem wurde zum Finanzminiſter unter Belaſſung 
ſeiner bisherigen Stellung, und Landeshauptmann Wer⸗ 
ſael! in Fallun zum Minifter ohne Portefeuille ernannt. 
Belgrad, 6. Nov. Der neu ernannte italieniſche 
Geſandte Herzog von Arragna trifft demnächſt hier 
ein, da der Zwiſchenfall zwiſchen Serbien und 
Italien in einer beide Theile befriedigender Weiſe bei ge⸗ 
legt worden iſt. 
Sofia, 6. Nov. Wie nachträglich feſtgeſtellt iſt, drückte 
tra dranje in ihrer geſtrigen Sitzung ihr Ver⸗ 
nen zu der auswärtigen Politik der Re⸗ 


gierun 
der Adreßentwſ w gegen 10 Stimmen aus. Darauf wurde 


e 


8 
Be 


c 


8 


Politik ausſpricht, nahezu 
nommen. 
Simla, 6. Nov. Nach Meldungen vom 1. d. M. iſt der 
Emir von Afghaniſtan vollkommen gefund. 
Newyork, 6 Nov. Nach einer Meldung aus Savanna 
im Staate Georgia brach in der Nacht faſt gleichzeitig auf 7 
Baumwollendampfern Feuer aus. Man glaubt, 4000 
Tonnen Seien beſchädigt. Zweifellos handelt es ſich um einen 
Racheakt, welcher mit den füngſten Schiffsarbeiter,.⸗ 
unruhen in Verbindung ſteht. 


Zum Thronwechſel in Rußland. 

Petersburg, 6. Nov. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht das CTeremoniell für die Ueberführung der 
Leiche von Livadia nach Moskau und Petersburg. Die 
Leiche wird nach Yalta getragen, von dort nach Sebaſtopol, 
auf dem Kreuzer „Panyat Merkmys“ und weiter auf einem 
beſonderen Eiſenbahntrauerzug geführt. Vorher wird die Leiche 
in der großen Kirche zu Livadia ausgeſtellt werden. An dem 
Kondukt werden theilnehmen der Kaiſer, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe, der Thronfolger, die kaiſerliche Braut, alle übrigen 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie, ſowie ſämmtliche anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten. In Moskau wird die Leiche einige Zeit 
in der Kathedrale aufgebahrt. Auf allen von dem Trauerzug 
berührten Stationen finden ſich die Geiftlichkeit, die Behörden 
und die Ständevertreter ein. In Peters burg wird die 
Leiche vom Bahnbofe zur Peter⸗Paul⸗ Kathedrale 
gebracht. Auf 3 Stationen, auf denen der Eiſenbahnzug mit 
der Leiche der Kaiſers hält, werden auf Rechnung des Kaiſers 
Nikolaus die Armen geſpeiſt. — Die glänzenden, ein 
müthigen Beweiſe der Sympathie der Sou ve⸗ 
räne, Staatsoberhäupter und Regierungen 
beſprechend führt das „Journal de St. Pétersbourg“ aus: 
Rußland nimmt die Sympathiebeweiſe mit aufrichtiger und 
bewegter Dankbarkeit, mit gerechtem Stolze auf und konſtatirt 
überall den Rückſchlag der ſchrecklichen Erſchütterung, welche 
die Seele des ruſſiſchen Volkes getroffen. Ebenſo dankbar ge⸗ 
rührt iſt Rußland für die Wünſche, welche allerorts für das 
Wohl der neuen Regierung und das Glück des jungen 
Kaiſers ausgeſprochen werden, deſſen erſtes Wort an ſein 
Volk ein Wort des Friedens war. Ganz Rußland um⸗ 
giebt den jungen Kaiſer mit Liebe und ſetzt auf ihn ſeine 
ganze Hoffnung. 

Darmſtadt, 6. Nov. Der Großher } 
am 14. cr. zu den Beiſetzungsfeier lich 
Petersburg zu reiſen. 

Paris, 6. Nov. Der Miniſterrath beſchloß, den 
Präſidenten Caſimir⸗Périer und die Regierung 
bei den bevorſtehenden Leichenfeierlichkeiten in Petersburg durch 
eine beſondere Geſandtſchaft vertreten zu laſſen unter 
Führung des Generals Boisdeffre und unter Leitung 
des Admirals Gervais. 

Paris, 6. Nov. Einigen Blättern zufolge hat der Zar 
auf die Beileidsdrahtmeldungen der Städte 
Cannes und Nantes und des Marſeiller Preßvereins per⸗ 
ſönlich geantwortet. Die Antwort nach Cannes 
lautete: Ich danke der Stadt Cannes aufrichtig für ihre An⸗ 
theilnahme an dem Unglück, das mich und Rußland traf. Ich 
danke ihr für ihre guten Wünſche und verſichere ſie meiner 
Sympathien für Frankreich, die ich von meinem 
geliebten Vater geerbt habe. 

Aus Paris wird gemeldet: Der vaterländiſche Verein 
„Erinnerung“ ſendet nach Petersburg Blumenſträuß⸗ 
chen mit Bändern mit der Inſchrift in ruſſiſcher und franzöſiſcher 
Sprache: „Blumen aus Frankreich“ und dem Namen 
des Spenders. Die S räußchen ſollen bei dem Begräbniß an die 
ruſſiſche Bevölkerung vertheilt werden. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 6. Nov. Das „Reuterbureau“ meldet aus 
Yokohama: Eine ee der erſten japaniſchen 
Armee traf im Hafen oberhalb der Talienwan⸗Bay ein, wo 
die zweite ain Arm ee gelandet wurde; ſoweit 
iſt nunmehr die Verbindung zwiſchen beiden Armeen 
hergeſtellt. Der von den Japanern bei Cobe mit Beſchlag 
belegte Poſtdampfer „Sidney“, welcher den Meſſa⸗ 
geries Maritimes angehört, iſt freigegeben worden. 

Tientſin, 6. Nov. „Reuter“⸗Meldung. Die engliſche 
Behörde richtete ein Ultimatum an den Vicekönig 


einſtimmig ange⸗ 


og gedenkt 
eiten nach 


[[von Petſchili, in welchem binnen ſieben Tagen die Re⸗ 


gelung der Angelegenheit des Schiffes „Chung⸗King“ 
gefordert wird. Dieſes Schiff, welches die englische Flagge 
ehißt hatte und den japaniſchen Konſul an Bord führte, wurde 
m Juli von chineſiſchen Soldaten überfallen, die ſich des 
Konſuls bemächtigen wollten und ſich in roher Weiſe gegen 
die Offiziere und Bemannung betrugen. Das Ultimatum ver⸗ 
langt außer einer Geldentſchädigung auch die Zurücknahme der 
Degradation des Taotoi⸗Schang von Tientſin, ſowie die Ab⸗ 
gabe eines Saluts von 21 Schüſſen für den „Chung⸗King“ von 
Fort Taku. Das Ultimatum erklärt, daß im Falle der Ab⸗ 
lehnung dieſer Forderung Gegen maßregeln von der 
engliſchen Flotte ergriffen werden. 


Te lephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Stg.“ 
6. November, Nachm 
Der „Reichsanz.“ meldet: Der König ernannte auf 
Grund des Landes verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1893 
das zweite ernannte Mitglied des Bezirksausſchuſſes zu Poſen 
Regierungsrath von Borſtell, zum Stell⸗ 
vertreten des Regierungspräſidenten im 
Vorſitz dieſer Behörde mit dem Titel Verwaltungs⸗ 


welcher das Vertrauen zur innerenldirektor auf Lebenszeit. 


Die „Nat. Ztg.“ vernimmt: Zum pieußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter iſt an Stelle von Schelling der Reichs bank⸗ 
direktor Koch beſtimmt. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind die neuerlichen 
über die Tabaks ſteuervorlagen gebrachten Mit⸗ 
theilungen, welche davon ausgehen, daß die Vorlagen 
bereits fertig redigirt ſeien, unzutreffend. Die Schluß⸗ 
Redaktion des Entwurfs iſt noch nicht vollzogen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Danzig: Vormittags 
wurde der Weichſeldurchſtich bei Siedlersfähre voll 
Waſſer gelaſſen und damit für die Weichſel eine neue 
Mündung geſchaffen. Tauſende von Perſonen wohnten 
dem intereſſanten Schauſpiele bei. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Guben: Eine gewaltige 
Feuersbrunſt zerſtörte die Färberet und Appre⸗ 
turgebäude der Stofffabrik von Reiſſer, Wohl & 
Comp. Der Schaden beträgt 200 (00 Mark. 

Ein Peivattelegramm meldet aus Chriſtlania: Geſtern 
Abend wurde im Karl⸗Johann⸗Theater der „Sang an 
Aeakr“ aufgeführt und mit großem Beifall aufgenommen. 


*) Für einen Theil der Aufla ze wiederholt. 


Berlin. 6. November, Abends. 

Als der Kaiſer geſtern das neuerworbene Rembrandt⸗ 
Bild im Muſeum beſichtigte, ſprach derſelbe, der „Poſt“ zufolge, 
feine höchſte Zufriedenheit aus und verſtcherte dem 
General⸗Direltor, daß er bei ſolchen Ankäufen ſtets ſeiner Beihilfe 
gewiß ſein könne. 


Die „Kreuzztg.“ hält die Meldung aufrecht, daß dem 
Miniſter von Heyden ein Oberpräſidium an⸗ 
geboten worden ſei. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt: In den nächſten Tagen findet 
eine neue Konferenz zwiſchen dem Staatsſekretär von 
Marſchall und dem amerikaniſchen Botſchafter Run yon 
über das Ein fuhrverbot des amerikaniſchen 

leiſches ſtatt. Beiderſeits wird zugegeben, daß das Verbot 
eine Repreſſalie wegen des Zuckerzollzuſchlags iſt, vielmehr 
aufgehoben werde, ſobald die Sicherheit gegen die Einſchleppung 
des Texas fiebers 188 iſt. 

Die Stadt Berlin hat dem Polizeipräſidium mitge⸗ 
theilt, daß über die Anlage der elektriſchen Hochbahn 
von Siemens u. Halske zwiſchen der Stadtgemeinde 
und der Firma eine Einigung erzielt worden ſei und daß 
es wegen einiger redaktioneller Aenderungen des bezüglichen 
Vertragsentwurfs nur noch der Prüfung bezw. Feſſtellung 
des von der Firma vorzulegenden Spezial⸗Projektes bedürfe. 

Am Montag fand eine Berathung über den Aus bau 
der Swakay⸗ Mündung in Südweſt⸗Afrika 
ſtatt. Es nahmen Vertreter der Englischen Südweſtafrika⸗ 
Geſellſchaft und der Deutſch⸗Südweſtafrika⸗Geſellſchaft theil. 
Es wurde eine Vereinbarung erzielt, wonach die Geſellſchaft 
mit der hanſeatiſchen Su Tan. und dem Anſiede⸗ 
lungs⸗Syndikat einen Ingenieur entſendet zur Unterſuchung 
der Hafenverhältniſſe der Swakay⸗Mündung. Die Koſten der 
Halle tragen die Geſellſchaften und die Reichsreglerung je zur 

te. 

Das „B. T.“ meldet aus Wien: Pirano gleicht 
einer ausgeſtorbenen Stadt; alle Hausthore und Fenſterläden 
ſind geſchloſſen, die Schiffe im Hafen haben die Flaggen auf 
2 gehißt, die Fenſter der Häuſer find mit ſchwarzen 

chern verhängt, die Frauen tragen Trauerkleider. Die 
Straßentafeln werden militäriſch bewacht. 

Das „B. T.“ meldet aus Budapeſt: In einigen Ortſchaf⸗ 
ten des Mar maroſer Komitat it kürzlich wieder Ch o⸗ 
lex a aufgetreten. Die abergläubiſche Landbevölkerung 
widerſetzte lich den behördlichen Maßnahmen 
und beſchuldigte die Aerzte, das Volk vergiftet zu haben, um deſſen 
Vermehrung zu hindern. In Hußt erfolgte ein blutiger 
Bufammenftoß der Gendarmerie mit der fana= 
tiſirten Menge anläßlich des Begräbniſſes eines Cholera⸗ 
todten. Die Gendarmerie wurde von der Menge angegriffen 
und mußte Feuer geben. 4 Perſonen blieben fofe xz 
tobt, 20 wurden ſchwer verwundet. Die Aufregung der 
Bevölkerung iſt ſehr groß. 


Breslau, 6. Nov. Der Kaſſenbote Hirt von der Für ſt 
Pleßſchen Gruben⸗Verwaltun 
en * Waldenburger Poſtkaſſe und wurde mit dem 

ü 

Darmſtadt, 6. Nov. Die heſſiſche Regierung 
nimmt eine Anleihe von 8 Millionen Mark zum Bau 
von Nebenbahnen auf. 

Bremen, 6. Nov. „Bösmanns Bureau“ wird aus Sa⸗ 
vannah gemeldet: Die in Brand gerathenen engliſchen 
Schiffe find die Dampfer „Talegath (1436 Reglſtertons), — y“ 
(2421 Reg.⸗Tons), „Stag“ (1302 Reg⸗Tons), „Baltimore City“ 
1086 Reg.⸗Tons), „Caſtlegarth“ (1673 Reg.⸗Tons), 
1093 Reg.⸗Tons). Es wurden ſofort die umfaſſendſten 
gen zur Unterdrückung des Feuers getroffen und es iſt Hoffnung 
vorhanden, die Waaren zum Theil zu retten. Die Dampfer 
Stag“, „Caſtlegarth“ und „Petunia“ waren für Bremen, der 
Dampfer „Skisby“ für Liverpool beſtimmt. Die Beſtimmungsorte 
der beiden anderen Dampfer ſind noch unbekannt. 

Wien, 6. Nov. Das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloß mit 170 gegen 26 Stimmen unter Ablehnung aller 
andern Anträge den Eintritt in die Spezialdebatte über den 
Strafgeſetzentwurf. 


Zbiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Hamburg⸗ Amerika Linie. In den nächſten 
Tagen wird der Proſpektus über die für die kommende Winters 
ſalſon geplanten beiden großen Oxientfahrten erſchelnen. Auser⸗ 
ſehen für dieſe Fahrten find die Schnelldampfer „Auguſta Victoria“, 
welcher am 8. Februar von Genua abgehen wird und am 26. März 
wieder in Hamburg eintreffen ſoll und der . Bismarck“, wel⸗ 
cher am 15. Februar von Genua ausgeht. [Die Reiſe umfaßt die 
dne (n Kairo ift ein 


Betrage 


orkehrun⸗ 


Häfen von Nizza, Malta, 
Aufenthalt vorgeſeßen) Jaffa, Jeruſalem, Smyrna. Kon antinopel, 
Athen, Meſſina, Palermo Neapel, Tunis, Algier und Gibraltar. 
5 ER nach Plätzen tft, wie wir hören, ſchon jetzt eine 
ehr lebhafte. 


ünftägiger 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


erhob 20000 M. 


tig. Hirt verſah ſeinen Poſten ſeit langen Jahren tadellos. 


Handwerker-Berein, 


mut EZ TEEELTGERTTETE RE TE LETTER ET TOTER 


Die Geburt eines Sohnes 


zeigen an 144610 au Mittag 12½ Uhr ſtarb 100 Bu und 


ſchweren Leiden 
Herr Profeſſor 


Dr. Ludwig Rummler. 


x. Das hieſige Gymnaſium verliert durch feinen Tod 

einen Lehrer, welcher mit einem umfangreichen Wiſſen 

ein warmes Herz für das Wohl der ihm anvertrauten 
Jugend verband. Das Lehrerkollegium betrauert den 
Verluſt eines treuen, lieben und bewährten Mitarbeiters 
und wird ihm ein dauerndes Andenken bewahren. 


Rogaſen, den 5. November 1894. 
Direktor und Lehrerkollegiun 
des Königlichen Gymnaſiums. 


Der am 4. Februar 1892 zu Heidelberg verſtorbene Guts⸗ 
beſitzer Joseph Wolffsohn hat in feinem am 13. Juli 1892 
9 Teſtament der Stadtgemeinde Breslau eln Legat von 

Mark mit der Beſtimmung vermacht, daß die Zinſen dieſes 
1185 a Aan an feinem Todestage an Perſonen ohne Unter: 
ſchied des Glaubens, jedoch mit vorzugsweiſer Berückſichtlgung von 


Dr: Herrn irschu! 
Paula, geb. Wi. 5 
Spandau, im November 1894 


Todes⸗Anzeige. 
Am 6. d. M. wurde uns 
in Berlin, wo fte Heilung 
te, nach long em Leiden 
ne innigſtgel ſebte Frau, 
Bee theure edle Mutter, 
Schweſter und Tante 


Salomeagob Horowitz 


durch einen ſanften en 
entriſſen. 


Dies zeigt an W 
füllt 


Isidor Boas, 
im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, d. 8. November, 
Nachmittags 2 Uhr, in 
Gneſen ſtatt. 

Berlin, 6. November 1894. 


‚Vergnügnngen:: 
„tadtihenter Poſen. 


Mittwoch, den 7. Nov. 1894: 
Cavalleria rusticana. Hlerauf: 
Der Dorfbarbier. Zum Schluß: 
Die Puppenfee. Donnerſtag, 
den 8. November 1894: Ma- 
dame Sans-Gene. 14463 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 7. November er.: 


Großes 
Streich ⸗Concert 


der geſammten N 2. Nie⸗ 
derſchl Inf. ⸗Regts. Nr. 47, 
unter persönlicher Leitung de 8 
Stobshoboiſten E. P. Schmidt. 
Gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Einlaß 30 Pf. 
E. P. Schmidt. 
14464 Stabshoboiſt. 


Dienstag, den 20. Novbr., 
Abends 7⅛ Uhr 
im 9 Saal 


14478 


für Akte des Wohlthuns und Muthes (actes de bien faisance et 
de courage) vertheilt werden und daß die bevorſtehende Verthei⸗ 
lung ein Bterteljahr vorher öffentlich bekannt gemacht werde. 

Der unterzeichnete Kurator, dem die Entſcheidung über die 
Vertheilung zuſteht, macht dies mit dem Erſuchen um Meldungen, 
mit dem Bemerken bekannt, daß auch Perſonen, welche ſich 1 
melden, berückſichtigt werden dürfen. 144 

Breslau, den 1. November 1894. 


Dr. Kempner, 


Rechtsanwalt in Breslau, 
Alte Graupenſtr. 7/8, II. 


Schweres 


Eugene! 


geheilt! 


Man geſtatte mir die Veröffentlichung folgenden 

e a x 5 litt ‚Da Sabre 1882 an Lungenkatarrh, 

welcher chroniſch wurde un 

ich ſtetig verſchlimmerte. |; h] | 

50 Frühjahr 1886 traten ung el u um bll 

ein, die mich 8 Wochen ans m. feſſelten. An 
wiederholten ſich im Herbſte deſſelben Jahres und 

zwar jeden Tag, ſo daß ich bisweilen, trotz der Re⸗ 

gungsloſigkeit, zu der ich verurtheilt war, bis zu 

½ Liter Blut tagsüber verlor. Im Februar 1887, 


Concert nach 14 wöchentlichem Krankenlager und täglichen 

Jetika Finkensiin, Blutungen ftand nach Ausfage des Arztes, der Alles 
vergeblich verſuchte, meine Auflöſung bevor. Ich war 

ne ge zum Skelett abgemagert, empfand beiſpielloſe innere 


Schmerzen und wurde in 1 Zwiſchenräumen von! 
Ohnmachten übermannt. Ohne fremde Hilfe war mir 
nicht die geringſte Bewegung möglich, da wendeten 


Frau Professor 


Scherres-Frindenthal. 


Populäre Preise: Billete à 2 ſich meine Angehörigen an Herrn Paul Weidhaas, 
u. 1 Mk. bei Ed. Bote & jetzt in Niederlössnitz bei Dresden, Hoheſtraße 260 
—— 14353 wohnhaft, welcher in unſerer Gegend ſchon glückliche 

Für die Kuren ae hatte. Am 10. Februar 1887 


begann ich mit der Kur. Am 18. Februar konnte 
gemeldet werden, daß das Athmen ſchon ein freieres 
war, daß die Blutungen nachaelaſſen hatten und der 


Mitglieder der Loge 


8 den 10. Novbr. cr., 


Abends 8 Uhr: 14456 
Ab PHuſten ſeltener wurde. Am 28. Februar ſchrieb man 
e u an Herrn Weidhaas, daß Hände und Füße dauernd Mi 
_ Tanzkränzchen. warm und geröthet blieben, während fte vorher kalt 


wie Eis und durchſichtig wie Wachs waren. Schmerzen 
und Blutauswurf waren ganz verſchwunden. Am 
227. Februar hatte ich, nach 4 Monaten zum erſten 
Male, eine Stunde im Polſterſtuhl geſeſſen, ohne 
Schwindel zu empfinden. Am 8. März waren Schlaf 


Sonnabend, den 10. d. M., 
Abends 8), Uhr 
im Lambert'ſchen Saale: 


F eier ® und Appetit gut und kein Nachtſchweiß mehr vor⸗ 

des handen, e gs ich 0 7 

. Am 2. Apr onnte wieder über das Zimmer 
Stiftungsfeſtes. gehen. Drei Monate nach Beginn der Kur reiſte ich 


Programm: 
Konzert, deklamatoriſche u. muſi⸗ 
kaliſche Vorträge und Tanz. 

Gäſte dürfen nicht eingeführt 
werden. 

Anmeldungen zum Abendeſſen 
werden von den Herren Glaſer⸗ 
meiſter Hell und Klempnermſtr. 
Schütz bis Donnerſtag entgenen. 
genommen. 14447 


Allgem. Männer: 1 


Geſangverein. 
n, 11 Nov., Abds. 


a. Anfnodme: „Verſammlung, 
b. Uebungsſtunde, zu der das 
Erſcheinen aller Sänger 
erbeten wird. 14458 
Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


in 18ſtündiger Bahnfahrt ſelbſt nach Dresden. Heute, 
nach mehr als 6 Jahren, leite ich ſchon 3 Jahre 
eine Handarbeitsſchule und habe in der ganzen Zeit, 
trotz der Anſtrengungen in meinem Berufe, keinerlei 
Rückfall in das frühere Leiden zu verzeichnen, auch 
ahnt nach meinem Ausſehen Niemand, daß ich je fo. 
krank geweſen bin. Betty Pick, jetzt in Dortmund, 
Steinplatz 1. 14182 


d Kreisverein 
N Poſen. 
AS Ei Mittwoch 


Kosten. 
tzung ot SCNWarzer Adler, 


125 A Tivoli, 

ollſtändig renovirt, empfiehlt 
Der Vertrauensmann | ®. 
wor Te cee 110 en 8 Herren Bene 
om obbr. nehme erren 
ur Penſion an. Gute u. ſchmack⸗ 8. Hirsch. 
hafte Diners für billige Preiſe. 


Perſonen jüdiſchen Glaubens und unter Ausſchluß von Geiſtlichen, 


Wohne jetzt Alter Markt 43. 


14476 


Kochschule Poſen, Wienerſtr. 1, p. r. 


empfiehlt den in ihren eigenen Räumen eingerichteten 


auch findet die Abgabe von Meragen ftatt. 
einzelne Karten ſind im Kleinen Bazar, Petriplatz Nr. 4, käuflich. 
Zur gütigen Beacktung diene ferner, daß einzelne Speiſen, Kuchen 
„. w. bei rechtzeitiger Beſtellung nur gegen Erſtattung der einem jungen Manne aus der 


DIODLRIEHISETEIPIES li ldenring 2 M. 
— ni eee 


und Paletots zu Fabrikpreiſen. 


ze dülcubnhes taal 


Im neu eingerichteten Geschätslocal, 


Wilhelmstrasse 6, 


empfehle mein bedeutend erweitertes Lager von 14110 


Juwelen, Gold- und Silberwaren 


Größte Auswahl in Brillant⸗ und anderem Edelſteinſchmuck, goldenen und 
ſilbernen Schmudaesenftänden, Ketten u. |. w. 


Specialität in Silberausstattungen, 


5 Tafelbeſtecken, Tafelaufſätzen und allen Tafelgeräthen. Neuheiten 
ſtets am Lager, ebenſo Gegenſtände in allen Preislagen paſſend zu 


khrengeschenken, Ehrenpreisen, Hochzeits-, 


Pathen⸗ und ſonſtigen Gelegenheitsgeſchenten zu billigen, ſoliden Preisen 


Rudolf Baumann, 
gegr. 1838. 


aatsmedaille 


Man versuche ni vergleiche nit anderen Schokoladen In gleichem Preise 


Hildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


das Pfund (%½ Kilo) Mk. 1,60. 


allen rad & Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Ir. Mi Berlin. 


13763 


Bekanntmachung. 


Die disponible in 4 
von uns ae N . u se 


Adolf Moritz F FriedePichen 


Familienſtiftung 
im Betrage von 900 Park ab⸗ 
züglich der Verwaltungsausgaben 
und eines ſtiftungsmäßla u ſeſtge⸗ 
ſetzten Honorars für den Rabbi⸗ 
i natsvorſtand ſollen an ein 
Abonnementsbillets, Madchen aus der Verwandtſchaft 
des Stifters zur Ausſtattung, 
oder in Ermangelung eines ſolchen 


Dr. med. David. 


ttagstiſch für Damen, 


Auslagen ar 1 4 der Matertalten angefertigt werden. 


Jutereſſe und zur Förderung des wirthichaft: Verwandtſchaft des Stifters zum 


Beginn eines bürgerlichen Ge⸗ 


Im 
lichen Unterrichts wird um rege Betheiligung und freund⸗ 
liche, Empfehlung der vorfsehenden Einrichtungen 1455 8 
gebeten. 


c el Ba 6 IR 


Die zur Theilnahme an dem 
I | Genuſſe. der Stiftung berechtigten 
Famtiltenmitglieder werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beibringung der 

begründenden 


Gautzsch sche Sea ee ae 
Gasglühlichtbrenner 


an den unterzeichneten Vorſtand 
portofrei bis zum 5. Dezem⸗ 
ber er., einzureichen. 
bei Behörden und Privaten mit Er⸗ 
folg eingeführt 
offerirt zu 8908 


Breslau, den 5. Novbr. 1894. 
Der Vorſtand 
9,00 Mark 
Ernst Jentsch, 


der Synagogen⸗Gemeinde. 
An Beiträgen für das 
Poſen, Ritterſtr. 20. (Telephonanſchl. 85.) 


Heilſerum ſind ferner 
bei uns eingegangen: 

Von Herrn L. Goldſtein 3 M., 
Rechtsanwalt Hamburger 2) M.. 
Poſener Old Fellow Loge 50 
Leopold Goldenring 50 M., Aue 


Hierzu der alte Beſt. 1486, 85 „ 


in Summa 1629,85 MN. 

Weitere Gaben nimmt entgegen 
Die Expedition 

r „Poſener Zeitung.“ 


Hiermit sagen wir öffentlichen 
Dank Herrn Traiteur Lewin 
für die vorzüglichen Speisen 
und die vortreffliche und exacte 


1 u Bedienung unserer werthen 
breibungen Gäste, welche in einer Anzahl 
führt gewiſſenhaft aus 1. War- von ca. 120 zur Feier unserer 


Tuch-Lager. 


Größte Auswahl in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu 1 
M. Baruch, Markt 49, 


neben der Firma: Gebr. 3 


2 einen großen Poſten 


r e re Tele l. Maſſeur, silbernen Hochzeit zu erscheinen 
ot⸗Stoffe verkauft be⸗ 
deutend unter Fabrikpreis 


8. Silber mann, n 19 er IV., 


die Liebenswürdigkeit hatten. 


Hermann Misch, 


und Frau. 


Als Damenſchneiderin empfiehlt 
ünther, 
Alter Markt 55, 1 


144571 Aufgang von beiden Seiten. 


R 


Nr 781. Mittwoch, 


1. B 


eilage zur Poſener Zeitung. 


7. November 1894 


Lokales. 


(Jor'ſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Kosmosloge Nr. 1 von Poſen, die dem über die 
ganze Welt verbreiteten Orden der Odd Fellow angehört, beging 
am Sonntag die Einweibung ihres neuen Heims in feterlichiter 
Weile. Die Loge, die ſchon ſeit Jahrzehnten in unſerer Stadt für 
die Verbreitung ihrer menſchenfreundlichen Grundſätze thättg fit, 
die in der langen Zeit ihres Beſtehens in Poſen ſchon manchen 
Beweis ihres ſegensreichen Wirkens gegeben hat, ſah in den letzten 
Jahren ihre Arbeit jo von Erfolg gekrönt und die Zahl ihrer Mit⸗ 
olteder jo herangewachſen, daß fie die Zeit für gekommen blelt, 
ſich ein Logenhein uf eigenem Grund und Boden zu ſchaffen, 
deſſen Glanzpunkt der für die Sitzungen der Loge beſtimmte Saal 
fein ſollte. Und fo ſchuf denn Herr Maurermeiſter Memelsdorf, 
dem der Bau und die geſammte innere Ausſtattung übergeben 
worden war und nach deſſen Plänen und Angaben alle Arbeiten zur 
Ausführung gelangten, ein Werk, das durch die Einheitlichkeit des 
Styls und die wunderbare Pracht ber Ornamentik und Malerei 
als ein bedeutendes Bauwerk in unſerer Stadt betrachtet werden 
kann. Aus allen Theilen Deutſchlands, beſonders aus dem Oſten 
des Reiches waren die Vertreter der verſchiedenen Logen herbei⸗ 
geellt, um an der Einweſhung dieſes Prachtbaues theilzunehmen. 
Kaum vermochte der Saal ſie alle zu faſſen. Brauſende Orgel⸗ 
klänge und ein weihevoller Männerchor leiteten die Feier ein. 
Nach einer herzlichen Begrüßung aller Erſchienenen durch den 
Obermeſter der Kosmologe, Herrn Rechtsanwalt Landsberg, 
feierte Herr Schweizer⸗ Breslau, der erſte Beamte des Logen⸗ 
biſtritts Schleſten⸗Poſen die Kosmosloge. Es jet eine wunderbare 
Eigenſchaft des Odd⸗Fellowthums, daß jeder, der ſich ihm ergeben, 
wie durch ein Jauberband feſtgehalten werde. Wenn er zurück⸗ 
blicke auf das alte Heim der Loge, welches vor nunmehr 19 Jahren 
erbaut worden fet, wenn er fehe, wie noch eben dieſelben Männer 
für dieſelbe Sache tbätig ſeien, da müſſe man ihm Recht geben, 
wenn er fage, daß es Zauberbande und zwar die Zauberbande der 
Liebe zum Orden ſeien, die dies zu Stande brachten. 19 Jahre 
babe die Kosmosloge ſchon in Poſen gearbeitet und ſie könne beute 
an ihrem Stiftungsſeſte mit Stolz zurückblicken auf die Arbelt, 
die ſie nicht allein dem Orden, ſondern auch dex Wohlfahrt der 
Menſchen und der Menſchenliebe gewidmet habe. Nachdem bierauf 
die für eine Hollenweihe im Orden vorgeſchriebenen Ceremonien 
Dorgenommen waren, ergriff Herr Rechtsanwalt Landsberg als 
Obermeiſter das Wort zur Feſtrede. Noch ſtände die Verſammlung 
im Banne der erhabenen Ceremonien, die das Werk gekrönt und 
eine neue Logenhalle ihrer Beſtimmung geweiht haben. Mit 
schwungvollen Worten, deren Wirkung durch die ſchöne Akuſtik des 
Saales noch gehoben wurde, wies Redner weiter daraufhin, daß 
das Odd Fellowthum zwar nach den höchſten Idealen des Men⸗ 
ſchenthums ſtrebe, daß es aber ganz gut wiſſe, daß dieſe Erde kein 
Olymp ſei, indem die Götter frei von Sorge und Noth in wunder⸗ 
barem Frieden umherwandelten, daß das Odd Fellowthum vielmehr 
feinen Anhängern geaenüber ſtets hervorhebe, daß die Welt ein 
harter Kampfplatz ſel Aber wenn man auch davon überzeugt jet, 
daß die Zelt und Beſtrebungen der Menſchenliebe erſt nach langer, 
langer Zeit vielleſcht zu Geſetzen würden, wenn man ſich auch 
ſelbſt ſage, daß die Arbeit von Generationen dazu gehöre, das 
vorgeſteckte Ziel zu erreichen, jo dürfe doch lein Odd Fellow müde 
werden, durch Idee und That bei der Verfolgung dieſer Ziele mit: 

w 5 12 — dieſe neue Halle, ſo ſchloß Redner, ſtets eine 

flegeftätte ſolcher Beſtrebungen fein, wie fie das Odd⸗Fellowibhnm 
auf ſeine Fahne geichrieben. Nunmehr wurden von den berichte 
denen Logen des deutſchen Reiches die Glückwünſche und Ehren- 
gaben an die Koswosloge überreicht. Die Auſtrealoge in Ino⸗ 
wrazlaw, die Templerloge, die Konkordialoge, die Galilailoge in 
Berlin, die Moltke⸗ und die Morſeloge in Breslau, die Künaſtloge 
in Hirſchberg, die Thuringia in Erfurt, die Hochwaldloge in Wal⸗ 
denburg, die Heliosloge in Strehlen, die Friedrich⸗Wilhelmloge in 
Charlottenburg, ſie alle ließen durch ihrer Vertreter der Kosmos: 
loge ihre freundſchaftlichſten Empfindungen und herzlichſten Gra⸗ 
tuiatlonen zur Weihe des neuen Logenheims ausdrücken. 

Ein Schlußgeſang und Poſtludium beendigten die Feler, die 
gewiß allen Theilnehmern unvergeßlich fein wird. Am Abend 
fand ein von ca. 170 Personen beſuchtes Feſtmahl ſtatt, bei wel: 
chem unter den vielen anderen Toaſten Herr Schweizer Breslau 
den Kaiſertoaſt ausbrachte. Aufführungen, lebende Bilder und 
schließlich ein Ball hielten die Feſttheilnehmer bis in den frühen 

orgen beiſammen. 

r. Der Verein junger Kaufleute hat feinen Mltglledern 
wie einen hohen und ſeltenen Genuß bereitet durch den 
ſchönen, feſſelnden Vortrag, welchen geſtern Abend im Sternſchen 
Saale Derr Profeſſor Dr. Heinrich Bulthaupt aus Bremen, 
der mie Verfaſſer der nach dem Schillerſchen Entwurfe be⸗ 
arbeiteten Tra ödie „Die Malteſer“ hielt. Das Thema, welches 
für dieſen Vortrag, deſſen Hauptgedankengang wir im nachſtehenden 


— 


Die Venetiauerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 

182. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
Oberſt Marchant nahm Vanſittarts Antrag äußerſt höflich, 
doch nicht mit beſonders freudiger Ueberraſchung entgegen. Er 
hatte auf eine noch glönzendere Partie für feine Tochter 
ſich Onet, Zwar kannte er Seftons Charater genügend, um 
ch ſagen zu können, daß dieſer Mann ſchwerlich mit voller 
Ucberlegung den Schritt thun würde, ein Mädchen ohne einen 
ennig Mitgift zu heirathen. Da er indeſſen wußte, daß er 
in die Kraft ſeiner Tochter, ihren Verehrer in den ge⸗ 
bührenden Schranken zu halten, unbedingtes Vertrauen ſetzen 
konnte, jo hatte er denſelben auf jede Weiſe ermuthigt und 
gehofft, daß Evas Schönheit und Anmuth über kurz oder lang 
den reichen Bewerber einmal unverſehens zu einer Erklärung 

rn 5 

er Oberſt war jedoch viel zu ſchlau, um den Sperlin 
in der Hand wegen ir Tube auf dem Dach u verſchmähen 
Zwei Jahre lang hatte Sefton zwar Eva elfcig den Hof 
gemacht, doch ſtets vorſichtig vermieden, eine wirklich ernſte 
Abſicht auch nur durchblicken zu laſſen. Hier trat nun ein 
junger Mann, der aus guter Familie, von beſter Erziehung 
1 Beſitzer eines ſchönen Gutes war, mit einem offenen, ehr⸗ 
„sen Antrag hervor, und erklärte ſich nicht nur bereit, Eva 
— einen Schilling Mitgift zu heirathen, ſondern ihr auch 
* bundert Pfund jährlich als Nadelgeld auszuſetzen. In 
«zer, bündiger Weiſe gab Vanſittart die Höhe feines Em⸗ 


E 


gu ſkizziren verſuchen, gewählt worden, lautete: „Die Illuſion 
er Bühne.“ Nach einigen einleitenden Bemerkungen über dle 
Kunſt der Bühne und ihre Entwickelung den Kampf um 
die Bühne und deren fittlihe Aufgabe ſtellte der geſchätzte 
Herr Vortragende die Grundfrage auf: „Was baben wir an 
künſtleriſcher Illuſion von der Bühne zu fordern und was haben 
wir ihr an Illuſion entgegenzubringen?“ Die Maxime der 
naturaliſtiſchen Schauſpielkunſt, ſo führte der Redner ſodann 
weiter aus, lautet denn da: ahrheit das heißt Wirklichkeit des 
Lebens um jeden Preis, nichts ſoll die Schauspieler daran erinnern, 
daß ſie ſich nicht in der wirklichen Welt, ſondern auf der Bühne 
befinden. Um die Frage der Möglichkeit der abſoluten 
Wahrheit auf der Bühne zu löſen, wird es erforderlich ſein, 
bie Geſchichte des Theaters heranzuziehen und zu unterſuchen, ob 
die oraantihe Entwickelung der Schauſpielkunſt ſelbſt auf dieſe 
Entwickelung zur abſoluten Wahrheit führt. In der Blütbezeit 
des alten Griechenland hat ſich das Theater mit ſeinem 
Chor, ſeinem Kothurn, feiner fürchterlichen Maske, die jedwede Mimit 
unmöglich machte und mit ſeinen dürftigen Andeutungen von 
Scenerie unter freiem Himmel befunden. Aber unter dieſer 
unwürdigen Hülle hat eine pöhere, ewige Wahrheit gelebt, unter dieſer 
unwürdigen Hülle hat die göttliche Kunſt eines Aeſchylos und Sophokles 
ihre unvergänglichen Triumphe gefeiert. Die Phantaſte der Zu⸗ 
ſchauer iſt es kier geweſen, welche die Gebilde auf der Bühne in 
nachſchoffender Arbeit ergänzte. Nicht anders war es bei den 
Indern: unter den Bedingungen der primitivſten Technil iſt die 
Kunſt eines „Kalidaſa“ erblüht. Bei den chriſtlichen Völkern, 
bei denen die Darſtellung der heiligen Geſchichte überwiegend ge⸗ 
weſen iſt, haben bie theatraliſchen Auffaͤhrungen zuerſt in den 
Kirchen, ſpäter auf den Marktplätzen ſtatt ꝛefunden, um dann wie: 
der auf engeren Raum im Innern der Theater eingeſchränkt zu 
werden, womit gleichzeitig auch die Form der Bühne ſich wleder 
verändert hat. Es lohnt ſich der Mühe, an dieſe dürftigen Anfänge, 
mit denen auch noch ein Hans Sachs zu rechnen gehabt hat, Be⸗ 
trachtungen zu knüpfen und Konſequenzen zu ziehen im Vergleich 
zur griechiſſchen Bühne. Und auf dieſen armſeligen Brettern hat 
in England eine Kunſt ihren Thronfiß aufzeſchlagen, die ihres 
gleichen ſucht in der Geſchichte; auf ihnen hat Shakeſpeares un⸗ 
ſterblicher Genius ſich geregt. Wo blieb da die Illuſion der Wirk⸗ 
lichkeit? Faſt Alles war der Phantaſie der Zuſchauer überlaſſen. 
In den Brettern und Teppichen der Bühne erblickten die Zuſch auer 
Alles, was der Dichter wollte. Dorthin, wo wir jetzt angekommen 
find, find wir durch Die organiſſhe Entwickelung gelangt. Da iſt 
denn wirklich der Dichter zu beneiden, bei dem unter ſolchen Be⸗ 
dingungen, unter Abweſenheit aller änßeren Wahrheit fo herrliche 
Werke entſtehen konnten. 

Unter äbnlihen Bedingungen, wie in England entwickelte ſich das 
Theater in Spanien und Frankreich. Ueberall derſelbe Ge⸗ 
danke. daß die Kunſt Schein iſt, nicht die Wahrheit, Geiſt, nicht Materie, 
wie Shakeſpeare dles fo herrlich in feinem „Sommernachtstraum“ 
vexlörpert hat. Zu Anfang des 17. Jahrhunderts entwickelte ſich 
mit der Oper, deren Wlege in Florenz ſtand, die Prunkſucht der 
Bühne. Es kamen die großen Metiter Gluck u ſ. w.; Schauſplel⸗ 
bäufer entſtanden und die komtſche Oper blühte in Itallen, in 
Deulſchland das Singſpiel, Ausſtattungsſtücke und Feerien kamen 
in Schwang. War bis dorthin die Dekoratien nur Schmuck ge⸗ 
weſen, fo hatte ſich damit das Prinzip, der Bühne die maleriſche 
Geſtalt zu geben, wie ſie dem Dichter vorgeſchwebt. Bahn ge⸗ 
brochen. Die Bühne wollte von jetzt an illudiren und ſie that 
es, ſoweit fie es vermochte. Nun kam es aber auf die Grenzen 
ihres Vermögens an; für das Dichtwerk war die Dekoration bis 
in die vierziger Jahre hinein nur todtes Gut. Wollte die Bühne 
aber einmal iludiren, jo mußte ſie auch dafür ſorgen, daß nicht 
Verletzungen der Wahrheit vorkamen, wie es in der Oper lange 
Zeit der Fall geweſen war. Das Aeußerliche der Bühue wid 
verfälſcht, was auch dem Schauspiel gefährlich war Leider iſt der 
berühmteſte Dramaturg jener Tage, Heinrich Laube, ebenfalls blind 
geweſen gegen dieſe ſtörende, widerſinnige Inſcenirungsmetzode. 
Da endlich kam das entſcheidende Ereigniß. Es traten die „Me 
ninger“ auf und erfochten mit der Aufführung des „Julius 
Cäſar“ einen glänzenden, faſt unerreichten Sieg. Nun exit wurde 
die Scenerie zum idealen Leib für die Seele der Dichtung. Der 
frühere eitle Prunk verſchwand, jeder Dichter, jedes Werk erhielt 
von den „Meiningern“ in Dekoration, Koſtümen u ſ. w., was ihm 
gehörte. Nicht die Wahrheit im gewöhnlichen Sinne, nicht die brutale 
Wahrheit des wüklichen Lebens iſt es geweſen, was da ſeine Siege 
feierte. nein, das Verdienſt der „Melninger“ beſtand darin, daß fie, 
ohne die Wahrheit zu beleidigen das äußerliche Bühnendild zur male⸗ 
riſchen Harmonie mit ber Handlung geſtalſet baden, und die ge⸗ 
'anımte Reglekunſt unſerer Tage ſteht immer noch unter dem 
Stern der „Meininger.“ Ob nun die Kronen und Scepter, die 
Ringe und Becher auf der Bühne echt ſigd oder nicht, fit glelch⸗ 
giltig. Es kommt ſtets darauf hinaus, daß Alles, was ſich vor 
den Kuliſſen begtebt, Schön iſt. Der Wihrgeitsfanatismus fügrt 


kommens an und ſprach zugleich den Wunſch aus, daß die 
Hochzeit ſo bald wie möglich ſtattfinden möge 

„Ich wüßte nicht, was uns veranlaſſen ſollte,] noch lange 
zu warten“, fügte er hinzu. 

„Höchſtens die Kaprice einer jungen Dame“, meinte der 
Oberſt „Eva wird gleich anderen jungen Mädchen zu viel 
Vergnügen daran finden, ſich als Braut feiern und umſchmeicheln 
zu laſſen. Und dann muß ſie doch ihre Ausſteuer beſorgen. 
Das erfordert immerhin Zeit.“ 

„Meine Mutter wird ihr dabei behülflich ſein“, ſagte 
Vanſittart. „Die Mühe, dieſe Dinge zu beſchaffen, übernehmen 
wir ſehr gern, Herr Oberſt.“ 

Vor allem mußte Vanſittart erſt ſeine Mutter benach 
richtigen, daß ſein Geſchick ſich entſchieden hatte. Er ſchrieb 
ihr noch in der Nacht dieſes Oſterſonntags, als im Hauſe 
ſeiner Schweſter die Bewohner ſämmtlich zur Ruhe gegangen 
waren. In dem Briefe ſchilderte er in jo warmen Ausdrücken, 
wie ſie ihm ſein liebendes Herz eingab, die Vorzüge und 
Tugenden der von ihm erwählten Lebensgefährtin. und gab 
ſeiner Mutter aber und abermals die Verſicherung, daß er keine 
glücklichere und beſſere Wahl hätte treffen können. 


Dreizehntes Kapitel. 
Hans Vanſittart, der zu den Glücklichen zählte, die ſich 
in völlig unabhängiger Stellung und Vermögenslage befinden 
und ihren Angehörigen keinerlei Rechenſchaft über ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe ſchuldla find, zögerte am anderen Morgen nicht einen 
Augenblick, ſe nen Schwager und deren Gattin mit der That⸗ 


i⸗Intereſſe der Wichtaokelt der einzelnen Punkte der Tagesordnung 


hier zu albernen Konſequenzen. So müßte beiſpielsweiſe, um nur 
eins zu erwähnen, in „Kabale und Liebe“ wirkliches Arſenik in 
der Limonade getrunken werden u. c. m, Daraus geht ohne 
weiteres hervor, daß die größtmögliche Wahrheit auf dem Theater 
ſchlechtweg unmöglich iſt. Dies zeigt ſich z. B. deutlich auch in 
den Raumverbältniſſen. Entſpricht denn das Manſardenſtübchen 
einer Arbeiterfamilie in einem modernen Stücke auf der Bühne 
dem Raume nach der Wirklichkeit? Und wenn, wo bleibt denn 
dann die vierte Wand des Zimmers? Und ſo könnte man weiter 
deduziren. Wenn ſchon ferner kein Zweifel beſtehen kann, daß die 
heutigen großen Schauſpielhäuſer der Kunſt wie dem Künſtler 
gleich gefährlich find, fo würden Konzeſſionen nach der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung noch ſchlimmer ſein. Eine Einengung des 
Bühnenraums und damit des Splels der Wahrheit zu Liebe würde 
zu der Unmöglichkeit für die Zuſchauer führen, etwas zu ſehen. 
Alſo iſt auch aus diefem Grunde die abſolute Wahrheit guf der Bühne 
undurchführbar Gerade aus dem letzten Moment er debt ſich aber das⸗ 
jenige, was in Wirklichkeit die Hauptfache fit, die Rückſicht auf 
den Zuſchauer. Für die Tonſtärke, das Tempo des Schau⸗ 
ſpielers ꝛc. ꝛc. bat ſtets der Grundſatz zu gelten, daß alles, was auf 
der Bühne vorgeht, um der Zuſchauer willen geſchieht; ſelbſt das 
realinichfte Spiel iſt immer nur eine Konvention. Kunſt und 
Natur ſind getrennte Gebiete. Es geht nicht an, das Leben in ein 
Kunſtwerk umzuſchoffen. Eine Täuſchung iſt das Spiel auf der 
Bühne, mag es noch ſo reallſtiſch fein: die Gifte, die Dolche. 
Schmerzen, Todeswunden, alles iſt falſch! Aber uns erhebt das 
ganze Scheinbild des Ledens. Wer nur die Wahrheit in Fleiſch 
und Blut im Theater ſucht, der hat darin nichts verloren. Die 
Einheit in Raum und Zeit und Handlung iſt ebenſo wie 
das Verlangen nach abſoluter Wahrheit, Irrtum und steht im 
Widerſpruch mit der Kunſt. Die Geſetze der Bühne laſſen eine 
volle Lebens wirklichkeit nicht zu. Alles, was ſie erreichen kann, fit 
Wahrſcheinlichkeit und auf die Mitarbeit des Zuſchauers rechnet fe 
zur Erreichung ihrer Wirkung. Bringen wir die Illuſton 
Bühne entgegen, vergeſſen wir nicht, daß fie heiliges Land iſt, 
nicht allein deshalb, weil ſie aus der Religlon entſprungen, ſondern 
auch darum, weil ihr die größten Geiſter ihre Schätze dargebracht. 
Wenn eine Aufführung eindruckslos an uns vorüdergegangen fit, 
find wir oft ſelber ſchuld. Was endlich dle naturaltſtiſche 
Richtung auf dem Theater anbelangt, fo bat auch fle vom 
hiſtoriſchen Standpunkt ihre Berechtigung. Es giebt ja vlele 
Formen, aber der Geiſt iſt ſtets nur einer, der Geiſt der feine 
Wahrheit kennt, die nicht zugleich auch Schönheit iſt! 

Prof. Bulthaupt erntete für ſeinen geiſtvollen, von tiefer Em⸗ 
pfindung und feinem Verſtändniß, ſowle einer ſchwung⸗ und poeſte⸗ 
reihen Sprache getragenen Vortrag, der mit den treffendſten Bel- 
ſpielen reich illuſtrirt ward, am Schluſſe von der außerordentlich 
zahlreichen Zubörerſchaft den lebhafteſten Betfall. 

X, Der Verein jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen hält 
am Mittwoch. den 21. d. Mts., im Reſtaucant Heppner zu Poſen, 
Alter Markt 85 feine Generalverſammlung ab. Die 
Tagesordnung tft eine ſehr reichhaltige. Nach dem Liede „Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde“ wird der bisherige Vorſitzende des 
Vereins, Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa dle Versammlung begrüßen 
und den Jahresbericht exſtatten. Vorträ ze baben angemeldet: 
1. Leorer Behle⸗Liſſa: „Das Bibellefen in der iſraelltiſchen Bolts ⸗ 
ſchule, die Auerbach'ſche Shul- und Haus bibel“. 2. Lehrer Becker⸗ 
Wollſtein: „Das Geſchichtswerk von Dr. Brann“. Der Haupt⸗ 
gegenſtand des Vereinstages iſt aber dle Berathung über den 
deutſch⸗iſraelltiſchen Ledrerbund und der Reichsverband, über wel⸗ 
chen Lehrer Becker ebenfalls reſeriren wird. Bekanntlich beſteht 
in faſt allen füdiſchen Lehrervereinen Deutſchlands der Wunſch, 
dieſen Lehrerband zu gründen. Zu dem SD wied auch ber 
Verein zwei Delegirte wählen. Nach der Rechnungslegung wird 
dann über das Thema „Unfere Jugendſchelften“ verhandelt, bez v. 
eine Jugendſchrift⸗Kommiſſton ge väblt werden, welche für den 
iſraelſtiſchen Volksſchüler geeignete Schriftchen empfehlen fol. Nich 
der Verſammlung findet ein gemeinſchaftliches Mahl ſtatt. In 


ſteht zu erwarten, daß die Bethelligunz der jüdiſchen Lehrer der 
Oſtprovinzen eine allgemeine fein wird. Anfragen find zu richten 
an den Vorſitzenden, Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa. Zum Vorſtande ge⸗ 
hören noch Hauptlehrer Cohn⸗Rogaſen, Sariftfü rer, und Lehrer 
Auerbach⸗Tremeſſen, Rendant. 

t Ein Obſtbaum, der bei uns ſeit Jahren faft ganz in Ver⸗ 
geſſenbeit gerteth, in der gemeine Mispel (Mespilus ger- 
manica), von dem gegenwärtig ein Zweig in der Kunſtgärtnerei 
von Weigt hier zu ſehen iſt. Ii den 50er und 60er Jahren waren 
dieſe ſehr angenehm ſchmeckenden Früchte in den Fru Htläden von 
Berlin und Breslau überall läuflich; beute ſiad ſie fait gänzlich 
vom deutſchen Markte verſch vunden, ſicher zum Nachthelle der 
obſteſſenden deutſchen Bevö ker ing. In Itallen und Frankcelch 
wird die Mispel im Großen angebaut und wle andere Apfelfrüchte 
zur Herſtellung eines vorzüglichen Obſtweines (Cyder) verwandt. 
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ſache bekannt zu machen, daß ſie von jetzt an Eva Marchant 
als eine ſehr nahe Verwandte betrachten müßten. 

Sir Hubert beglückwünſchte ſeinen Schwager mlt der ihm 
eigenen biederen Herzlichkeit. 

„Sie iſt ein gutes, natürliches, ſehr hübſches und auch 
ſehr geſcheites Mädchen“, ſagte er. „Ich gratulire Dir von 
Herzen, Hans — obwohl es allerdings zu wünſchen geweſen 
wäre —“ 

„Daß ſie einen Herzog zum Vater hätte, oder eine Million 
Mitgift beſäße“, fiel ihm Vanſittart ins Wort. „Ich verſtehe 
vollkommen. In den Augen der Welt mache ich eine ſchlechte 
Partie. Ich, mit meinen drei⸗ bis viertauſend Pfund Ein⸗ 
kommen hätte mit wenigſtens nach einer Frau mit ebenfalls 
dreis bis viertauſend jährlichen Einkommens umſehen müſſen. 
Weißt Du, Hubert, mein Temperament iſt dazu nicht kühl 
genug. Ich habe ein Mädchen gefunden, das ich mit ganzer 
Seele lieben kann, wozu ſollte ich da lange zaudern, auch ihre 
Liebe zu gewinnen?“ 

„Du biſt ein Paladin, Hans, ein Troubadour!“ lachte 
Sir Hubert. „Ich habe nie an Deinem Ritterſinn gezweifelt.“ 

„Sie iſt ein liebes, herziges Weſen“, ſagte Maud mit 
einem leichten Seufzer. „Ich bin ihr ſo gut, als wäre ſie 
meine leibliche Schweſter. Aber — aber, eine unvortheil⸗ 
haftere Partie hätteſt Du gar nicht machen können.“ 

„So? Ich hätte ja ein Schenkmädchen heirathen können.“ 

„Du nicht, Hans. Dazu biſt Du nicht der Mann. 
Aber wenn wir von Schenkmädchen oder Choriſtinnen abſehen, 
fo hätteſt Du kaum eine ungünſtigere Wahl treffen können. 
Du brauchſt nicht gleich aufzubraufen, Hans. Ich ſage ja 
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Die erſt im Oktober relfende Frucht hat dle Größe kleiner Aepfel 
und die gelbbraune Farbe der Granatäpfel. Die Früchte müſſen, 
ehe ſie ſchmackhaft werden, exit teigig geworden fein; dann wird 
vor dem Genuſſe die ſehr dünne Schale leicht abgeſchält. 
Die fünf im Fruchtmus eingeſchloſſenen kleinen Steine, welche 
ſternartig das Fruchtcentrum umgeben, d von feinen 
Sammetzotten umhüllt, ſo daß ſie ohne Gefahr verſchluckt 
werden können. Da dieſe an ſich ſo unſcheinbare kleine 
Frucht als ein außerordentlich geſundes Obſt bekannt iſt. wäre zu 
wünſchen, daß die Mispel auch in unſerer Provinz größere Ver⸗ 
breitung fände. Da fie mit geringem Boden fürlieb nimmt, macht 
ihre Anpflanzung keine Schwierigkeit. 
grünen Platze und im Garten des Verſchönerungsvereins (St. La⸗ 
zarus) angepflonzt. Eingeführt wurde fie von Karl dem Großen 
durch einen Erlaß aus dem Jahre 790; er ließ ſie mit andern 
Obſtbäumen (Mirabellen und Reine⸗Clauden) aus Italien kommen 
und jorgte für ihre Verbreitung in Klöſtergärten und in den An⸗ 
lagen der Pfalzen. 

* Der Poſener Landwehrverein hatte am Montag Abend 
in Lamderts Saal eine geſellige Zuſammenkunft, welche ſehr gut 
beſucht war und einen allgemein befriedigenden Verlauf nahm. 
Daslüberaug reichhaltige Programm bot eine angenehme Abwechſelung 
von Konzertſtücken, welche von der Kapelle des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments vorgetragen wurden, und Vorträgen, Männer Chören, 

umoriſilſchen Darſtellungen ꝛc. Herr Generallandſchafts⸗Rath 
us ner brachte in Vertretung des Vorſitzenden ein Hoch auf 
den Katſer aus. Herr Kahlert gab eine intereſſante Schilde⸗ 
rung von dem Katſer Wilbelm⸗Denfmal auf dem Kyffhäuſer und 
ſeiner Bedeutung; an den Vortrag ſchloß ſich eine Sammlung für 
den Denkmalfonds. Der zweite Theil des Programms brachte 
drei Männerchöre der „Volksliedertafel“ unter Leitung des Herrn 
Huch, ferner eine komiſche Soloſcene, kleine humorlſtiſche Sce⸗ 
nen und ein Lied für Baß; das überaus reichhaltige Programm 
wies außerdem noch eine Reihe von gut gewählten Muſikſtücken, 
Lieder ꝛc. auf. Nachdem das Programm erxſchöpft, blieben die 
Nele des Vereins noch längere Zeit in fröhlſchſter Stimmung 
elſammen, 

* Perſonalien. Den emeritirten Lehrern Hagen zu 
Tirſchtiegel im Kreiſe Meſeritz und Tamke zu Schöneberg bei 
Berlin, bisher in Wymyslanke im Kreiſe Neutomiſchel, tft der 
Adler der Inbaber des malen Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden. — Der bisherige Kreisphyſikus, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Schleußner in Rawitſch iſt zum Regierungs⸗ und 
Medizinal⸗Rath ernannt und dem Reglerungspräſidenten zu 
Arnsberg überwieſen worden. 

k. Ein Gasbraud war heute Mittag in der zwölften Stunde 
auf der Schloßſtraße infolge des Bruches eines Gasrohrs ent⸗ 
tanden, das wieder dicht gemacht werden ſollte. Da die Flammen 

ell emporſchlugen, mußte die Grube ſchleunigſt mit naſſem Sand 
W werden, um den Brand zu löſchen, was auch in kurzer 
elt gelang. 

z. Zwei Futterplätze für die Vögel wurden geſtern im 
Glacis vor dem Köntgsthor eingerichtet. 

2. Gewichtsreviſionen. Geſtern wurden an 98 Stellen 
Bean und Gewichte revidirt, wobei 16 Uebertretungen feſtgeſtellt 
wurden. 

2. Schiffs verkehr. Geſtern Vormittag 8 Uhr traf der Dam⸗ 
pfer „Boruſſia“ mit 7 Kähnen aus Stettin bier ein und legte am 
Berdychowoer Damm an. 

t St. Lazarus, 6. Nov. [(Beſitzwechſel.] Der biefige 
auseigenthümer und Bauunternehmer Nowacti hat von dem 
irth Schneiderſchen Lande an der Parkſtraße hinter dem Schul⸗ 

grundftude einen Bauplatz in der Größe von einem Morgen käuf⸗ 
lich erworben. Das Kaufgeld beträgt zwölftauſend Mark, 
ein Prei, wie er hier noch nie und insbeſondere nicht für Bau⸗ 
terrain, das an einer Nebenſtraße liegt, gezahlt wurde. Es iſt dies 
der beſte Beweis für die enorme Steigung, welche die Grund⸗ und 
Bodenwerthe ſeit wenigen Jahren in den Vororten erfahren haben 
und noch mebr und wehr erfahren. 

m. Jerſitz, 6. Nov. [Kommunale s.] Die bieſige Ge⸗ 
meindever waltung ſteht zur Zeit vor der Entſcheidung über 
eine für die Entwickelung unſerer Ortsverhältuſſſe hoch ber 
deutſame Frage, der Anlage eines Waſſerwerks. In 
der für dieſen Donnerfiog anberaumten Sitzung der Gemeinde⸗ 
Vertretung wird hierüber Beſchluß gefaßt und vorausſichtllch der 
Bau des Werkes dem Antrage des Ortsvorſtandes gemäß zur Ver⸗ 
ebung kommen. Das Werk ſoll bekanntlich auf dem ehemaligen 

ehlanſchen Territorium an der Berliner Chauſſee am Ende des 
Brtes, das kürzlich mit feinen 96 Morgen von der Konkursver⸗ 
waltung für 42 000 Mark an unſere Gemeinde verkauft worden 
it, zur Ausführung kommen und nach dem Hempelſchen Projekt 
einen Koſtenaufwand von rund 260 000 Mark verurſachen. Bei 
Annahme der Vorlage wird mit der Ausführung der Bauten und 
der Waſſerleitung noch in dieſem Herbſt begonnen werden. — In 
derſelben Sitzung wird auch noch über die Beſchaffung einer zwel⸗ 
ten Lokomobile für das Ber tätswerk Be 
chluß gefaßt werden, die in Folge der beſchloſſenen Erweiterung 
teſes Werkes nothwendig wird. Letztere beſtehend in der Anlage 
einer Akkumulatoren⸗Batterie von 126 Zellen, Syſtem Tudor, der 
Aufftellung einer zweiten Dynamomaſchine, der Vermehrung der 


In Poſen iſt ſie auf dem U 


Bogenlampen um 15 Stück und der Herſtellung eines Leitungs⸗ 
netzes zwecks —.— von Licht an Privute, iſt bereits in der am 
vergangenen Freitag ſtattgefundenen Sitzung genehmigt und die 
Ausführung dieſer Arbeit der Firma Stemens u. Hals ke in 
Berlin für einen Preis von 19000 Mark übertragen worden. 
Die Exweiterungsarbeiten ſollten in ca. 10 Wochen fertig geſtellt 
ſein, dürften ſich aber wegen des vor der Thür ſtehenden Winters 
vorausſichtlich bis zum Frühjahr verzögern. — Der Magiftrat der 
Stadt Poſen hat gegen die Ausführung der Kanaliſation unſeres 
Ortes bei der Regierung Proteſt eingelegt und beantragt 
dieſelbe zu inhibiren, bevor nicht die Frage der Kanaliſirung bezw. 
eberwölbung der Bogdanka erledigt iſt. Die hieſige Ortsverwal⸗ 
tung wird, wie wir hören, in Rückſicht darauf, daß die Bogdanka 
von jeher die einzige Vorfluth von Jerſitz bildet und die künftige 
Abführung der Abwäſſer nach derſelben mittelſt der im Bau bearif- 
fenen Kanäle von der Poltzeibehörbe gefordert wurde, beim Herrn 
Reglerungspräſidenten die Abweiſung des Einspruchs beantragen. 
— Der vorerwähnte, von der Gemeinde neuerworbene Komplex 
von 96 Morgen ſoll, abgeſehen von dem für das Waſſerwerk er⸗ 
forderlichen Terrain, vorerſt in kleinen Parzellen an Gärtner ver» 
pachtet, ſpäterhin ſodann zur Anlage eines Gemeinde⸗Parkes 
benutzt werden. 


Aus der Provinz Poſen. 
Bromberg, 5. Nov. [Kaufmann H. Aronſohn f.] 
Heute verſtarb hierſelbſt nach längeren, ſchweren Leiden der Kauf⸗ 
mann H. Aronſohn von hier. Der Dahingeſchledene erfreute ſich 
allgemeiner Liebe und Achtung. Aus kleinen Aufängen hat der⸗ 
ſelbe durch unermüdlichen Fleiß und Sparſamkeit, verbunden mit 
ſtrengſter Rechtlichkeit, es zu einer gewiſſen Wohlhabenheit gebracht. 
Er iſt, was hier nicht unerwähnt bleiben mag, der erſte Grund⸗ 
beſitzer im Regierungsbezirk geweſen, welcher ſchon vor Jahrzehnten 
mit den Parzellirungen größerer Güter begann und alſo ſchon da⸗ 
mals dasjenige that, was jetzt ſeitens der Regierung durch das 
Rentengeſetz ins Leben gerufen wird, nämlich dem kleinen Manne, 


dem Arbeiter ein eigenes Heim und dadurch für die betreffende Ge⸗ ip 


on einen ſeßhaften, leiſtungsfählgen Arbetterſtand zu ſchafſen. Eine 
lühende, ja man kann ſagen, Muſterkolonie dieſer Art iſt die durch 
ihn geſchaffene Mamlitzer Anſiedelung im Kreiſe Schubin, welche 
von den Miniſtern des Handels und der Finanzen bei Gelegenheit 
ihrer Reiſen durch die Provinz dieſerhalb feiner Zeit in Augen⸗ 
ſchein genommen worden iſt; die Miniſter haben es nicht unter⸗ 
laſſen, dem Schöpfer dieſer Kolonie ihre Anerkennung auszuſprechen. 
Unterſtützt wurde der Verſtorbene in feinen hier genannten Be⸗ 
ftrebungen in letzter Zeit von ſeinem einzigen Sohne, dem Bankier, 
Stadtrath Louis Aronſohn von hier. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 5. Nov. In der heutigen Sitzung der Straf: 
kammer wurde zunächſt gegen das Dienſtmädchen Anna Sa⸗ 
palowicz aus Wartenberg in Pommern wegen dreier ſchwerer 
Dliebſtähle und eines einfachen Diebſtahls verhandelt. Auf 
Antrag der Angeklagten wurde die Verhandlung zwecks Ladung 
neuer Zeugen vertagt. — Hierauf hatte ſich die Amme Katharine 
Bugaj aus Polen wegen Ausſetzung zu verantworten. Die 
Sache wurde bereits im April vor der hieſigen Strafkammer ver⸗ 
handelt und endete damals mit der Verurtheilung der Angeklagten; 
auf die Reviſion derſelben war aber das Urtheil vom vierten 
Strafjenat des Reichsgerichts aufgehoben worden, welches die 
Sache an das Landgerſcht Poſen zurückgewieſen hatte. Die Ange⸗ 
klagte tft beſchuldigt, daß fie am 11. Februar d. J. ihre drei Wochen 
alte Tochter Stantslawa ausgeſetzt und ſich am 8. März d. J. 
einem zuſtändigen Beamten, nämlich dem Bürgermeiſter Otterſen 
in Wronke gegenüber eines ihr nicht zukommenden Namens bedient 
babe. Die Angeklagte giebt folgende Darſtellung des Sachverhalts: 
Am 26. Januar d. J. habe fie in dem Hebammen: Inſtttut ein 
Kind geboren und es auch taufen laſſen. Da fie bei einem hie 
ſigen Kaufmann eine Stelle als Amme angenommen habe, habe 
ſie ihr Kind in Pflege geben müſſen. Sie habe monatlich 10 M. 
50 Pf. dafür bezahlen follen, dies ſel ihr aber zu viel geweſen, 
weshalb fie zu dem Entſchluß gekommen ſei, mit dem Kinde 
zu ihren in Slopanowo bei Samter wohnenden Eltern zu fahren 
Am Abend des 10. Februar jet fie von hier fortgefahren. Se 
habe in Penskowo, einer Station zwiſchen Samter und Wronke, 
ausſteigen wollen, weil fie es von dort nicht mehr weit nach Slo⸗ 
panowo habe. Unterwegs habe ſie aber Angſt vor ihrem Vater 
bekommen, ſie ſei deshalb bis Wronke weitergefahren und habe 
dort das Kind in einem beleuchteten Hausflur hingelegt. Bei dem 
Kinde habe ſie ein Päckchen mit Wäſche zurückgelaſſen; dann 
ſei ſie wieder nach Poſen gefahren. Das Kind iſt bald, nach⸗ 
dem ſich die Angeklagte entfernt hatte, von einem in dem Hauſe 
wohnenden Schmledemeiſter gefunden worden, welcher es der 
Polizei übergeben hatte. Nach einigen Wochen habe ſie — wie 
die Angeklagte in ihrer Erzählung fortfährt — ihre That aber 
bereut, ſie jet nach Wronke gefahren und habe hier erfahren, daß 
die Polizei⸗Verwaltung das Kind bei einer Frau in Pflege ge⸗ 
geben habe. Sie habe das Kind von der Frau holen wollen, dieſe 
ſei aber mit ihr zum Bürgermeiſter gegangen, dem ſie auf ſeine 
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deres nach ihrem Namen den Namen ihrer verheiratheten Schwe⸗ 
er Marianna Perz angegeben babe. Nach dem Antrage des 
Staatsanwalts war die Angeklagte in der erſten Verhandlung 
wegen der Ausſetzung zu der niedrigſten Strafe von ſechs Monaten 
Gefängniß und wegen der Annahme eines falſchen Namens zu 
einem Tage Haft verurtheilt worden. Revlſion war nur wegen 
der Verurtheilung wegen Ausſetzung angemeldet worden. In der 
Reviſtonsſchrift wurde geſagt, daß die Angeklagte das Kind nicht 
in hilfloſer Lage verlaſſen habe, da der Hausflur erleuchtet geweſen 
und das Kind bald gefunden werden mußte, was auch thatfächlich 
geſchehen ſel. Wie bereits oben erwähnt, hat das Reichsgericht das 
Urtheil aufzeboben. In der heutigen Verhandlung wurde nun die 
Angeklagte freigeſprochen. Die Behauptung derſelden, ſie ſei davon 
überzeugt geweſen, das Kind würde nach ganz kurzer Zeit gefunden 
werden, könne nicht widerlegt werden. Schön jet die Handlungs⸗ 
weiſe der Angeklagten ja nicht geweſen, und es wäre auch nicht zu 
wün nchen. daß dieſelbe Nachahmer fände 

a. Inowrazlaw, 3. Nov. In der beutigen Sitzung der 
bieſigen Straftammer wurde gegen den Bürgermetſter K. aus 
Argenau und den dortigen Stadtverordnetenvorſteher Zimmer⸗ 
meiſter F. wegen Freiheitsberaubung, Erpreſſung und Bedrohung 
verhandelt. Der Juhalt der gegen beide bei dem Staatsanwalte 
eingereichten Denunziation iſt kurz folgender: Am 28. März 1893 
führte F. den Einwohner Tokarskl auf die Poltzel und ſagte zu 
K.: „Dieſer Mann ſchuldet mir 1200 Mark, er will nach Amerika 
ausrücken; ich bitte, ihn zu verhaften.“ K. ſagte zu T.: „Wenn 
Sie nicht gleich das Geld zahlen, laſſe ich Sie binden und nach 
Inowrazlaw transporttren.“ T. erklärte ſich bereit, die Summe 
an F. zu zahlen, worauf K einem Boltztiten befahl, T. nach feiner 
Wohnung zu begleiten und darauf zu ſehen, daß die Forderung an 
F. bezahlt werde; wenn nicht, fo ſolle er ihn wieder auf die Polizei 
führer. Die heutige Verbandlung ergab aber folgendes Reſultat: 
Im Frübjabr 1891 kam T. zu F., bat ihn unter Thränen, ſich 
doch feiner zu erbarmen und ihm auf feinen bei Szadblowig ges 
kauften Parzellen ein Wohnhaus nebſt Scheune zu erbauen. F., 
der als guſer Menſch bekannt iſt, hat dieſen Bau ausgeführt und 
ihm eine Rechnung über 42900 Mark zugeſtellt. Nach Jahresfriſt 
ließ ſich T berbet, dem F. als Abſchlagszahlung 3000 Mark auf 
das Grundſtück hypothekariſch einzuſchreiben und verſprach den 
Reſt bald zu zahlen. Im März 1893 erfuhr F., daß T. ſein Gut 
verkauft habe, die Kaufſſumme bei der Sparkaſſe im Namen ſeines 
Schwiegervaters babe eintragen laſſen und nach Amerkka aus⸗ 
rücken wolle. Da Herrn F. vor nicht langer Zeit ein ähnlicher Fall 
paſſirte, fo ging er zur Pollzei, nahm den T., der gerade bei ihm 
war, mit und bat den Bürgermeiſter K. um geſetzlichen Schutz. 
K. wollte die Beſtätigung haben, daß T. wirklich nach Amerika 
gehe, und verlangte von F., daß er es bewelſen ſolle. Da 
erbot ſich T. den F. zu bezahlen. Da F. nicht polniſch, T. nicht 
deutſch ſprach, wurde ein Poltziſt als Dolmetſch mitgegeben; er 
ſollte aber auch wachen, daß keine Zwiſtigkeiten entſtänden. T. 
zahlte einen Theil der Schuld, ſchaffte ſich einen Bürgen, der tags 
darauf den Reſt deckte. Damit wäre die Sache erledigt. Doch da 
lief gegen F. und K. jene Denunzlatlon ein. T. behauptete darin, 
daß er an F. für den Bau des Hauſes und der Scheune 3000 M. 
zu zahlen ſich verpflichtete, die er durch die hypothekariſche Ein⸗ 
tragung dem F. ſicher geſtellt habe und wollte er 1200 Mark von 
ihm mit Hülfe des K, der ihm ſagte: „Wenn Ste nicht gleich 
zahlen, laſſe ich Sie und Ihre Fran nach Inowrazlaw transpor⸗ 
tiren“, erpreſſen. Der Poltziſt ſollte ihn ſofort verhaftet, wenn er 
nicht die ganze Summe zahle. Demgegenüber traten jedoch glaub⸗ 
Aiden Wee Bon bei 1 und bei T. bei jener 
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Ai ange — en daß von den Behauptungen 


wahr fel. F. machte noch x 
die Unterſuchung eingeleitet Es ein Win 2 — 
nur ſagen, wenn er 


des Kaufmanns Hirſch ſagte, er, der H., Tolle 
tom 30 0 Mark zahlen werde, wolle er die Sache todt machen, ku 
darauf kam ex wieder und ſtellte die Forderung von 4000 Ma 
was F. mit Entrüſtung zurückwſes. Die Vertheidiger ſtellten no 
eine Reihe von Beweiſen auf und baten um Vertagung. Der 
Gerichtshof lehnte die Vertaaung ab und ſprach beide 
Angeklagte frei. Die Verhandlung hatte 5 Stunden gedauert. — 
Der Schuhmacher Martin Zigankcz aus Ludwigsbof hat am 
1. Bfingitfeiertag auf einem Maſgang einen anderen Geſellen, Dirda 
von hier, mit dem er in Differenzen kam, durch Meſſerſtiche am 
Kopfe verwundet. Er erhielt 1 Jahr Gefängniß. Der Ar⸗ 
delter Auguſt Jauer aus Belgard (Pommern) war im vorigen 
Sabre bier als Soldat bei dem 140. Regiment eingeftellt; mit noch 
einem Kollegen ftabl er bei dem Spediteur Roſenderg 6 Petroleum⸗ 
fäſſer und verkaufte dieſe für 18 Mark. Dafür erhielt er vier 
Monate Gefänan ß. — Die Arbeiterin Joſeſa Krauſe, 
eine ſchon mehrfach vorbeſtrafte Diebin, ſtahl in der Nacht zum 
28. Februar cx. der Arbeiterin Helene Trawna 66,25 M. Dafür 
erhielt fie 2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ebrverluſt und 
Stellung unter Poltzetauffiht auf 5 Jahre. — Der Burſche Otto 
Böſe in Strelno ſtahl feinem Kollegen Gladak ein Portemonnaie 
mit 20 Mark Inhalt und wurde dafür mit 2 Monaten Ge⸗ 
fängmiß beſtraft. Der ruſſiſche Ueberläufer Der da dat in 
e — * — — 
er ark in der Nacht zum 7. September ohlen. 
Er erhielt 6 Monate Gefängntf. 1 due 
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gegen Evas Perſönlichkeit nicht das geringſte, finde fie im laſſen, damit Dir das Glück, welches wahrer Liebe Lohn iſt, 


egentheil ganz charmant — aber vier Schweſtern und einen 
ſo ſchrecklichen Vater auf dem Halſe zu haben —“ 

„Das braucht doch Deine Sorge nicht zu ſein“, rief 
Vanſittart gereizt. „Die Schweſtern ſind gute liebenswürdige 
Mädchen, mit denen ich gern brüderlich verkehren werde. Und 
was den Vater betrifft, ſo mag der allerdings keine ange⸗ 
nehme Zugabe ſein. Indeſſen — ganz ohne Quarz findet 
io fein Gold. Ich gedenke mit dem Oberſt zu verfahren, wie 
er Goldgräber mit ſeinem Quarz, und ſehen, wie ich ihn 
möglichſt ſchnell wieder los werde.“ 

Die Woche nach dem Oſterfeſt war eine Zeit des reinſten 
ungeſtörten Glückes. Von ſeiner Mutter hatte Vanſittart einen 
war ernſt, doch liebevoll gehaltenen Brief bekommen, der 
Teinerfet Mißton in feine Stimmung brachte. 

„Du bift ſtets ein ſo guter Sohn geweſen, mein lieber 
Hans“, ſchrieb ſie, „daß es undankbar und herzlos von mir 
wäre, wenn ich über Deine Wahl murren wollte, obwohl mit 
derſelben manche ernſte Uebelſtände verknüpft ſind. Aber Du 
biſt zu verſtändig, um nicht das Gute vom Schlechten unter⸗ 
ſcheiden zu können. Ich bezweifle daher nicht, daß Deine 

übſche Eva vollſtändig Deiner Schilderung entſpricht. Sie 
ſt jedenfalls ein anmuthiges, holdes Geſchöpf, mehr einer 
arten Heckenroſe, als der prunkenden Kamelie zu vergleichen. 
Daß fie Dich lieben wird, deſſen bin ich ſicher; fie kann auch 
nicht anders, als Dir innig dankbar dafür ſein, daß Du ſie 
aus ihren ärmlichen Verhältniſſen und der Abhängigkeit von 
einem leichtſinnigen Vater erlöſt haſt. Möge Gott Dich den 
wichtigſten Schritt Deines Lebens zu Deinem Heile thun 


ſtets ungetrübt erhalten bleibe.“ 


In dieſem Sinne — herausgeſchrieben aus einem von 
echter Mutterliebe erfüllten Herzen — ſtand noch viel in dem 
Briefe, der volle drei Bogen umfaßte. Trotzdem war der 
Epiſtel eine Nachſchrift beigefügt. Sie lautete: 


„P. S. Im Geſpräch mit mir erwähnte Fräulein 
Marchant einmal zufällig einen Bruder, von deſſen Exiſtenz 
ich bisher nichts wußte, und als ich mich näher nach ihm er⸗ 
kundigen wollte, gerieth ſie ſichtlich in Verlegenheit. Hiernach 
dürfte an dem Sohn noch mehr auszuſetzen ſein, als am Vater. 
Jedenfalls möchte ich Dir rathen, Dich über den jungen 
Marchant genau zu informiren, ehe er Dein Schwager iſt, 
um für ſpäter unliebſame Ueberraſchungen zu vermeiden.“ 


Da war es nun freilich gut, daß für Vanſittart dieſes 
Thema nicht mehr neu war. Schon auf ihrem erſten Spazier⸗ 
gange nach dem Tage ihrer Verlobung hatte Eva ihm ziemlich 
viel von dem Bruder erzählt, an welchem ihr Herz mit zärt⸗ 
licher Schweſterliebe hing, und zu dem ſie in ihrem jugend⸗ 
lichen Sinn bewundernd aufgeblickt hatte. Nach ihrer Schil⸗ 
derung war er als Reiter, Ruderer und Turner allen voran, 
als Schütze unfehlbar geweſen. Von feinen Miſſethaten in 
Cambridge wußte ſie nur, daß er die Rennen von Newmarket 
beſucht, Steeplechaſe geritten und leichtſinnige Wetten gemacht 
hatte. Schwärzere Sünden, die er begangen haben mochte, 
waren ſeiner Schweſter nicht bekannt geworden. 

Die Liebenden waren auf ihren Wanderungen durch das 
herrlichſte Frühlingswetter begünſtigt. Der April ſchien in 


dieſem Jahre ſein Gewand dem Mai entlehnt zu haben. Es 
war eines Morgens im Verdley⸗Gehölz, wo ſie über die weiche 
Decke von Fichtennadeln und trockenem Laub, welche den elaſti⸗ 
ſchen Waldes boden bedeckte, in ſtiller Weltvergeſſenheit dahin⸗ 
wandelten, während die Schweſtern etwas zurückgeblieben 
waren — als Vanſittart ein kleines dunkelblaues Sammet⸗ 
Etui aus der Taſche zog. Darin lag ein Ring, den ein 


Halbkreis der ſchönſten, von Brillanten eingefaßten Saphire 
ſchmückte. 


„Ich wählte die Steine zum Gedächtniß der Stunde, in 
welcher ich meine blaue Wunderblume auf der Berges höhe 
fand“, ſagte er, als er den Ring an Evas ſchlanken Finger 
ſteckte. „Sollteſt Du je eine Anwandlung von Zorn oder ein 
Erkalten Deines Herzens gegen mich Fr a jo laß dieſes 
Zeichen für mich ſprechen und gedenke an die innige Liebe, 
welche wir einander gelobten.“ 


Noch in derſelben Woche, nachdem der Oberſt in beſter 
Laune auf einige Tage nach Brighton gefahren war, um einer 
Truppenrevue beizuwohnen, wurden die drei Fräulein Marchant, 
welche ſchon geſellſchaftsfähig waren, zu einem Diner auf 
Redwold eingeladen. Es galt, Eva in aller Form in die 
Familie ihres zukünftigen Gatten einzuführen, und Frau 
Vanſittart war eigens dazu auf einige Tage von London 
gekommen. 

(Fortſetzung folat.\ 
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Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 6. Nop. In die Waffen⸗ 
8 des Zeughauſes zu Berlin iſt vor einigen 
Tagen die bis zum 7. September d. J. vom 1. Lelb⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 geführte Standarte abgeliefert und dort der 
Gruppe anderer ausrangirter Standarten eingereiht worden. 
Dieſe Gruppe wird gebildet von zwei Standarten des Regiments 
der Gardes du Corps, davon eine von 1798 1813, die andere 
1798—1889 geführt worden iſt, von den vom Garbe-Slüraffier- 
Regiment ſeit 1815 und vom 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment ſeit 
derſelben Zeit geführten Standarten, ferner von den Standarten 


des Küraſſter⸗Regiments Graf Wrangel, des 1. Brandenburgiſchen E 


Lenzener Meßteaime Nr. 2, des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1, 
des Huſaren⸗Regiments von Zieten, des Huſaren⸗Regiments König 
Wilhelm I. Nr. 7 und des Ulanen⸗Regiments von Schmidt Nr. 4, 
welche fämmtlich in den Jahren 1889 —1894 durch neue Standarten 
erſetzt ſind. Dieſer Gruppe iſt auch der Stock von der alten Fahne 
des Garde» Jäger⸗Batafllons hinzugefügt worden. Die neue 
Standarte des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regimenks wurde am 4. Sep⸗ 
tember d. J. im Schloſſe zu Königsberg geweiht und dem Re⸗ 
— der Parade über das 17. Armeekorps am 7. September 
Die Hofiagden in Letzlingen, die für den 16. und 17. d. 
Mts. angeſetzt find, follen dem Vernehmen, obgleich die Hoftrauer 
dann noch nicht beendet iſt, dennoch abgehalten werden. Das Jagd⸗ 
programm lautet: 16 November findet ein eingeſtelltes Treiben 
auf Roth⸗ und Damwild in den Repieren der Oberförſterei Colbitz 
und Plaeken ſtatt; am 17. eine Saujagd unter Benutzung der han⸗ 
noverſchen Findermeute und ein Treiben auf Roth⸗ und Dam wild 
im Revier der Oberförſteret Letzlingen. Die Abfahrt von Berlin 
erfolgt bereits am 15. Nachmittags, und Abends die Ankunft in 
Letzlingen; die Rückfahrt hierher wird am Sonnabend Abend nach 
NRickkehr aus dem Jagdterrain und eingenommenem Diner im 
Jagdſchloſſe angetreten. 
ibſtmord eines Generalſtabsoffiziers. In Wien 
hat am 4. Nov. ein hoffnungsvoller und ſowohl in Militär wie 
in Zivilkreiſen angeſehener junger Generalſtabsoffizler. Hauptmann 
Kurt v. Reutter, in ſeiner Wohnung erfchoſſen. v. Reutter 
war ſeit einigen Monaten Bräutigam; ſeine Braut gehört einer 
der angeſebenſten Familien Wiens an. Am 14. Nov. ſollte die 
Kochen ſtattfinden. Hauptmann v. Reutter litt in Folge einer vor 
urzem erhaltenen Duellwunde an heftigem Kopfſchmerze, und man 
vermuthet, daß er in einem Anfalle von Geiſtesſtörung den Selbſt⸗ 
mord ausgeführt hat. 
+ Der Sarg Alexanders III. Der nach Livadia abge⸗ 
ſchickte Kaiſerſarg iſt aus Eichenholz, mit gehämmertem Gold über- 


5 und mit dem Reichswappen aus gediegenem Golde und Gold⸗ z 


ranſen geſchmückt. Er rubt auf goldenen Löwentatzen, iſt innen 
mit Kupfer ausgelegt und mit weißem Seidenſtoff auf Daunen 
ausgeſchlagen. Das Sargtuch iſt von Goldbrocat mit Hermelin⸗ 
boxte. Der zugehörige Katafalk iſt mit Goldbrocat überzogen. 
Morgen findet ein Trauergottesdienſt der deutſchen Kolonie in der 
Petrikirche ſtatt, dem der Botſchafter General v. Werder und das 
geſammte Perſonol der Botſchaft und des Conſulats beiwohnt. 
Die Spielhöllen in Oftende werden nun doch, trotz aller 
Proteſte der öffentlichen Meinung und der ausländiſchen Preſſe 
beſtehen bleiben. Von den feinſten Salons ab bis zu den Spelunken 
herunter wird das Hazardſpiel unterhalten. Das iſt kein Wunder, da 
auch die öffentlichen Behörden das Treiben fördern und ſich nicht 
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ſcheuen, die Splelſäle des Kurhauſes mittelſt Verdingung dem 
Meiſtbietenden zuzuſchlagen. Die jetzt bevorſtehende Verdingung 
erfolgt auf 3, 6 oder 9 Jahre; der Pächter bat außer der Pacht 
jährlich 150 000 Francd an die Stadt zu zahlen, und zwar je 
50000 Francs an die Armen: und Krankenanſtalten der Stadt und 
50 000 Francs zur Organiſirung von Feſten! Man rechnet alſo 
auf reichen Spielgewinn. Dieſe Mißwirthſchaft gereicht Belgien 
um ſo mehr zur Schande, als dieſe Spielpächter ſtets Franzoſen 
ſind, die nur zur Ausbeutung der Gimpel nach Belgien kommen. 


+ Der katholiſche Pater James Healy, der letzter Tage 
in Irland verſtorben iſt, war im ganzen Lande wegen ſeines 
gutartigen Witzes berühmt. Die Zahl feiner Bon mots iſt Legion. 
3 ſeien nur ein Paar davon erwähnt. Einmal fragte ihn der 
jetzige Führer der Oppoſitlon. A. J. Balfour, a's er noch iriſcher 
Oberſekretär war: „Pater Healy, tit es wahr, daß mich die Leute 
ſo ſehr haſſen, wie die iriſchen Zeitungen es machen?“ Der witzige 
Pater erwiderte: „Sie haſſen! Wenn die Leute den Teufel ſo 
baßten, wie ſie Ste haſſen, jo wäre mein Geſchäft überflüſſta.“ — 
Als die Varnelliten dagegen proteſtirten, daß dle Kirche in den 
politiſchen Streitigkeiten Partei ergriffe, traf der Pater ſeinen Erz⸗ 
biſchof. Er begann: „Haben wir nicht merkwürdige Zeiten. Jetzt 
ſollen die Biſchöfe die Politik aufgeben und ſich ganz der Religton 
widmen.“ Es wurde Pater H:aly oft der Vorwurf gemacht, daß 
er nur ein lauwarmer Homeruler ſel. Hlelt man ihm dies vor, fo 
kam man freilich an den Rechten: „Es iſt ganz gut für Euch 
jungen Leute, wenn ich aber in einer feuchtkalten Nacht mit einem 
Ooppelgewehr in einem Graben ſtehen ſoll, glaube ich, ich würde 
mir den Tod holen.“ 

Wenn man in die Schuhe ſpuckt. Commie Gilchriſt, 
die bildſchöne en gr iſche Tänzerin, erzählte einem Reporter: 
„Nennen Sie es Aberglauben oder nicht, ich verdanke mein ganzes 
Glück nur dem Umſtande, daß ich ſtets, wenn ich tanze — in meinen 
Schuh ſpucke. Am Tage meines erſten Debuts im Galety⸗Toeater 
zog ich auf den Rath meiner Mutter den linken Atlasſchuh aus, 
ſpuckte hinein und zog ihn wieder an. Wie Ste wiſſen, fiel das 
Debut ungemein glücklich aus, was Ste aber nicht wiſſen iſt, daß 
ſich am ſelben Tage der Herzog von Beaufort ig mich verliebte. 
Tag für Tag wuchs mein Erfolg. Tag für Tag ſeine Liebe. Eines 
ſchönen Tages entführte er mich, und ich verlebte mit ihm die glüd- 
lichſte Zeit meines Lebens. Wie aber alles ein Ende nimmt, jo 
auch unſere Liebe. Ih kehrte zum Theater zurück, ſpuckte in 
meinen Schuh und wurde enthuſtaſtiſch empfangen. An demſelben 
Tage verlſebte ſich Hugh Drummond in mich, der mich jedoch 
weiter bei der Bühne ließ. Eines Tages — ich war zu ſpät ge⸗ 
kommen und mit Mühe und Noth mit meiner Tollette fertig ge⸗ 
worden, vergeſſe ich meinen Schuh auszuziehen und das Glücks⸗ 
eichen zu machen. Ich gleite aus und verſtauche mir den Fuß. 
Meinem Geliebten wird es zu — mich in meiner Kunſt 
nicht bewundern zu können, und — er verläßt mich. Nach Wochen 
trete ich wieder auf. Diesmal — Sie können mirs glauben, ſpucke 
ich in beide Schuhe und — was glauben Sie geſchieht? Ich tanze 
wie noch nie, der Earl von Orkney verliebt ſich in mich, hält um 
meine Hand an und — in drei Wochen iſt die Hochzeit. Und nun, 
gehen Sie hin, und ſpotten Sie über meinen Aberglauben“ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 6. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,60 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: unverändert. 
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London, 6. Nov. 6proz. Javazucker lolo 12/̃ 
— 45 — Rüben⸗Rohzucker loko 9¼. — Tendenz: 
tetig. 
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Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 6. Nov. Schluft⸗Kurſe. N. v 5 
tod, x 129 10 128 75 
187 50 137 — 
111 75 111 — 
do. gr. Mai 117 50 117 26 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen. 
do. 7dex loto ohne Faß 
70er Robbr. . 
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Oeſterr. Banknoten (3 9.164 05 

do. Silberrente 96 600 96 1 
Oſtpr. Südb. E. S. A 89 50 89 601 Schwarzkopf 242 Ba 50 
Mainz Luowindſ. 51117 25 117 7 [Dortm. S. P. Ja. 55 — 56 — 


Martens. Mat. de 80 80, 8“ 75|@eifenttet Kohler 168 75166 25 


2 50 
Fabri Milch 186 500137 30 
0 Rift. 86 285 86 28 
3 ent: 84 
texitaner A. 1890 70 
Ruff. II. 1890 Anl. 64 5] 64 45 
Rum. 4% An 1890 84 30] 84 20 
Serbiſche N. 1885 72 (573 70/Berl. Handelsgeſell. 153 9; 
Türken Looſe . 112 251112 900Deutſche Bank⸗Aktien 169 75 
Disk.⸗Kommanbit 202 50/202 90[Königs⸗ und Laurah. 121 7 
Pol. Prop. A. 3.107 — 106 600 Bochumer Gußſtahl 134 75 
Ro). Spritfabri! 112 75112 501 
Nachbörſe: Kredit 332 40, Dielonto Nommandlt 
Ruſſiſche Noten 224 — 


239 
153 
169 
122 
134 26 
204 40, 


SN 


Berliner Wetterprognoſe für den 6. Novy. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit ſüd⸗ 
weſtlichen Winden, kühler Nacht und wenig veränderlicher 
Tagestemperatur. Keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


ron Kuntzign | Holzverſteigerung Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt Obſt⸗ u, Beerenweine 
Waren Jager nebst Laden z. für die Königliche Oberförſterei Ludwigsberg ene, im Soolbad Inowrazlaw. Trag- W dee 
Keller⸗Einrſchtungen ſollen im findet am 19. November 1894, von Vormit⸗ | Für Nervenleiden ser Art; Folgen von Werltzungen, ehronuehe Ire me, ere 
Ganzen verkauft werden. tags 11 Uhr ab im Silberstein’schen Saale zu Moſchin ile 
a dieſem Zwecke habe ich ſtatt. Zum Verkauf gelangen von altem Einſchlag aus: f 5 eee 

en Termin im Lokale des andsort: Eichen: 1 Knüppel, 70 Stockholz, Birken; Neueste Sehrotmühle preiwein. 


Schrimmer Credit⸗Vereins hier⸗ 
ſelbſt auf Freitag. d. 9. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr anberaumt. 
Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 
Näheres zu erfragen bei 
14445 H. Breslauer, 
Konkurs » Verwalter. 
Schrimm, den 5. Nov. 1894. 


wangsperlleigerung. 


ö ttwoch, den 7. November 
d. J. 1 Uhr, w 
16 dere 11 Ubr, werde 


genhaufen; 
Pilzen: Etchen: 1 
Knüppel, Kiefern: 4 Knüpp 
Waldecke: 
Stockholz, 11 
Seeberg: 57 Kloben; 


Kiefern: 12 Stockholz 


Bedarf zum Ausgebot. 


tterſtraße Nr. 26, 
ferde, 1 Bierwagen, 


eine komplette Bierdepot⸗ (Chiffre⸗Annoncen) 

Einrichtung nebſt 5000 g betr. „Stellengesuche“ 

Flaſchen und 3 Tonnen unwiderruflich Ziehung der „Vakanzen“ 

er a . (73 

Grätzer Bier, 1 filberne letzten Weseler Geld-Lotterie. TE u en 

— 

Taſchenuhr und Kette, Gewinne alle baar ohne jeden Abzug. „Verkäufe“ 

1 gold. Ring 90 000 M. 40009 M., 10000 M., 7300 M, „ 
gegen Baarzablung meiſtbletend 15 . „Käpitalien® 
verkaufen. 144 Original- Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf., eee R 
Poſen, den 6. November 1894. empfiehlt und versendet, „Auktionen 1 

Friedrich, auch gegen Nachnahme des Betrages, „Wohnungen“. 


Gerichtsvollzieher in Polen, 
Bergitr. 6. 


Verkäufe « Verpachlungen 


Das Grundftid Markt 76 
Wonönhenertanfen. el, pock 
16 


Große Kellereien 


m Bierdepot, — ebenſo Ma⸗ 
chinen ſowte Deſtillir⸗Apparat 
er Neuzeit zur Selterwaſſer⸗ 
Jabritatton, ſteht zum Verkauf 
oder zu verpachten in 14187 
Gr.⸗Glogau bei D. Scheier. 


Billige Strumpfaarne 
2 und Baumwolle. Jede 
5 re name verlange Muſter 
an „Gebr. Görpes 
Düren heinland). 7849 


General - Debit, Berlin W., 


beſte, weil ein 
15 


in guter Ausführung die 


L 
Welden: 16 Kloben, 3 Knüppel; Klefern: 190 Stockholz, 12 Stan⸗ 
9 Birken ꝛc.: 12 Kloben, 28 
el; 


: 15 Kloben, Kiefern: 3 Knüppel, 191 
Stangenhaufen, 5 Reiſer III; 


Unterberg: Pappeln ꝛc. 64 Kloben, 36 Knüppel, 3 Reiſer II, 
ßerdem kommt vom neuen Einſchlag das Bauholz aus 


Au 
dem Totalitätshiebe der Schutz ezirke Landsort, Pilzen und Seeberg, 
das Brennholz aus ſämmtlichen Schutzbezirken nach Vorrat 


Am 9. November 


Carl Heintze, 


Es kommen nur 210 000 Loose zur Ausgabe und ist 
der Loosvorrath gering, worauf meine werthen Kunden 
aufmerksam mache. 


Hall- Schreibmaschine, 


achſte, 125 Mk., ſchreibt 60 Schriften und Sprachen, 
000 im Gebrauch. 7 gold. Medaillen u. böchſte Auszeichnungen. 
Gebr. Dietrich, rg. 

General⸗Devot für Deutſchland. Wiederverkaufer geſucht. 


Maschinen- und Bau 


Rrotoichiner Maſchinenfabrik. Nratoſchin. 


Für jedes Getreide, 


und 


Kleine Anzeigen 


beſorgt für alle Zeitungen und 
Nasen zu den gleichen 
reiſen wie die Zeitungen ſelbſt 


die Annoncen⸗Expeditſon Ru⸗ 


Unter den Linden 3. dolf Moſſe, vertreten in 
Poſen durch die Herren G. 
Fritsch 


& Co., Wilhelm⸗ 
12045 


14142 ſtraße 6. 


NB. Die auf Chiffre-An- 
noncen einlaufenden Öffert- 
briefe werden uneröffnet und 
unter strengster Verschwie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt, 


WII iin 


Magdebu 14400 


Zum Schroten von 
Getreide und Hülſen⸗ 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, lieſer'früchten empfehlen ſich 


1574 Louis Peiser Söhne, 
Dampfmühle, Hapiehapl. II. 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 
Preis M. 110,— complett, 


Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 
— Direkte Angebote 


Meine Weine ſind von Auto⸗ 
ritäten analyſirt und begutachtet 
und überall mit erſten Preiſen 
prämiirt. 

Ueber ſiebzig ausgezeichnete 
ärztliche Zeugniſſe. 

Probekiſten enth. 12 Fl. ſortirt 
= Mt. 10 incl. Glas und Kiſte. 
Garantie für tadelloſe Bedienung. 

Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufern Specſalofferten. 


C. Wesche, Quedlinburg. 


11464 


Obſt⸗ u. Beerenweinkelteret. 


für ländliche Produkte in Kar⸗ 
toffeln, Gemüse. Obſt, Eler, 
Butter, Geflügel, Wild ꝛc. werden 
nebſt Preisangabe bei Baarkauf 
erbeten von der 14460 
Verwaltun 


der PoſenerKochſchule 


Poſen, Wlenerſtr. 1, pt. 


Meyars GONV.- LEXICON, 


4. Auflage, kauft 
E 


Bis zum Frühjahr vorräth 
deltkaten 1 


Haide-Scheibenhonig 


Pfd. 90 Pf., II. Waare 60, Leck 
60, Seim (Spetjebonte) 45, Futter⸗ 
honig 50, in Scheiben 65, Bienen⸗ 
wachs 1,55 Poſtcollt gegen Na 
nahme, en gros billiger. Nich 
2 7 555 nehme umgehend franko 
zurück. 

Soltau, Lüneburger Haide. 


L. e eee E. Dransfelds Imkereien. 
Fabrikkartoffeln Eee 


kauft ab jeder Bahnſtatton und 
erbittet bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal 


Poſen, Friedrichſtr. 2. 
FEE N 
Cigarren „Oalbdorſſtr. 33, 


in den Preislage 30— I. St. per fof. zu verm. Gacinskf, 
ng ale BON. | Meblbaudld. Breslanerſtraße 14 


Bocker, Junger Wann juckt p. 1. Dez. 


ö ein möbl. oder unmöbl. Zimmer 
Für Laden oder Comptoir 


unter A R. Exped. d. Zeitung. 
großer etſerner Heizofen (weiß)] Geſucht bis 15. Dezember eine 
zu verk. Gr. Gerberſtr. 10, I. 


Wohnung, beſtehend aus vier 
Edle Harzer Kanarienvögel, Zimmern, einer größeren Kammer 
feinite Sänger, verſendet von 8 


und ſonſtiges Zubehör. P 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 900—1000 M. Offerten unter 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 


K. Z. 14 an die Exped. d. Ztg. 
u. Behandlung gratis. W. Heering 


in St. Andreasberg, Harz. Bro: zu v Keiner S ſraße 18. 
5 id], 8 3 ermie en 
dias Sannover, Schulftaße 427. age 


m- ben 
Bergſtr. 15, 1. Etage, 


2 unmöbl. Zimmer zu vermieth. 


7E C TUT 
Pi , * 7 2 5 


Die Königin von England 


war hocherfreut und bestellte sich drei complete Copien von 


„Im Fluge durch die Welt.“ 


4 
pP Hier ist das Facsimile des Briefes, den 
7 c die Königin von England den Verlegern dureh 

Ihrer Majestät Privatseeretair, General Henry 


20 eo sitz, Ar. 4. 4 V. 9 27 T. Ponsonby, zustellen liess, 
Vebersetzt lautet derselbe: 


2 Balmoral, den 16. September 1894. 
Sir! 


Ich habe der Königin Ihr Schreiben und die Ansichten Gross- 
britanniens (aus dem Fluge durch die Welt) vorgelegt. 

Ihre Majestät beauftragt mich, Ihnen zu danken und nach Prü- 
fung des Ansichtenwerkes war sie im hohen Maase darüber erfreut und 
befahl mir, mich darnach zu erkundigen, ob sie das übersandte Buch be- 
halten und ob sie ebenfalls weitere drei Stück käuflich erlangen könne. 


Ihr ergebener 
Henry T. Ponsonby. 


Noch zahlreiche andere hochstehende und berühmte Persön- 
lichkeiten und Fachmänner haben den Herausgebern das schmeichel- 
hafteste Lob ausgesprochen. 


Jules Simon, der berühmteste Franzose, schrieb an die Ver- 
leger persönlich: 


»Il me semble que votre but est 
de montrer le monde à ceux qui ne 
peuvent pas voyager pour aller le 
voir. C'est une bonne pensée. 
Montrez-le, je vous prie, du bon cöte. 
Il ne faut parler aux foules que 
pour les fortifier et pour les con- 


Es scheint mir, dass Ihr Zweck 
darin besteht, Denjenigen die Welt 
zu zeigen, welche nicht verreisen 
können, um sich dieselbe anzusehen. 
Das ist eine gute Idee, Zeigen Sie 
diese, wenn ich bitten darf, von der 
besten Seite. Man soll mit der grossen 


soler.« Menge sprechen, um sie zu bestärken 
und um ihr Muth zu machen. 
Gaspary, Präsident an der Central-Commission der geographi- 
schen Gesellst ä Sagt in eigenhändiger Handschrift: 


„Le Portfolio de photographies Die Sammlung von photographi- 
ue vous me soumettez me parait schen Zeichnungen, welche Sie mir 
de nature à encourager le goüt des vorlegen, scheint mir in Wirklich- 
voyageurs et par suite de la keit den Geschmack der Reisenden 
geographie. A ceux qui ne peuvent zu ermuthigen und in Folge dessen 
se döplacer elle donnera l’illusion de auch, denjenigen zu geographischen 
visiter une série d’endroits intör- Studien. — Diejenigen, welche ihren 
essants en compagnie d'un bon Wohnort nicht verlassen können, 
guide. werden diese Ansichsen glauben 

machen, dass sie fremde Gegenden 
und Orte in Begleitung eines guten 
Führers durchwandern. 


Lieferung 6 kommt heute zur Vertheilung. 
Heft 6 enthält weitere 16 grossartig ausgeführte photographische Ansichten 


aus allen Theilen der Welt. 


Im Fluge durch die Welt 


hat beinahe alle Länder der eivilisirten Welt 


„im Fluge“ erobert. 


9 Millionen in Amerika. 4 Millionen in England, 3 Millionen in Frankreich. 
Das Werk ist das Grossartigste, was im Buchhandel der Welt dem Publikum je geboten wurde. 


Inhalt der 6. Lieferung; 
Sixtinische Kapelle, Vatican, Rom. Konstantinopel und der Bosporus, 
Genf, Schweiz. Türkei. 5 
Das Forum, Rom. ponte Vecchio, Florenz, Italien. 
Abbotsford, England. Adobe-Häuser, Neu-Mexico. 
Der „Tower of London“. Mahmudiyah-Canal, Aegypten. Cliff-House u. Seal-Rocks, Goldenes 
3 Hafen in Hamburg, Deutschland. Volksgarten und Theseum, Wien. Thor, Californien. 


Jede Lieferung kostet 50 Pf. Bei Postversand sind für eime Lieferung 10 Pf., für zwei und drei Lieferungen 20 Pt., 
für vier und fünf Lieferungen 30 Pf. beizufügen. 


Flag der „Posener Zeilung“ 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Die Börse, Paris. 

Altvater Nil, Vatikan, Rom. 
Haddon Hall, England. 

Die Börse in Brüssel. 


| Stellen - Anzehots. 


2 {hi 
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Proviſion. 


Damen oder Herren können 
d Uebernahme d. Vertretung ein. 
Halbwollwaaren Weberei u. 
Verſandtgeſchäftes tägl. 5 6 M. 
bei wenig Branche ⸗Kenntniſſen 
verdienen. Offerten unter v. 137 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 

Zur Führung eines Haushaltes 
wird womöalich ſchon per 1. De⸗ 
zember ein geblloetes, nicht zu 
junges 14479 


welches auch im Kochen firm iſt, 

bei autem Gehalt für kleinere 

Stadt geſucht. Offerten, ſowie 
eugnißabſchriften erbeten an die 
b. d. Ztg. sub F. 479. 


Ein tüchtiger. erfahrener 
Uhrmachergehilfe 
findet fofort dauernde Stell. bei 
J. Flonder, Friedrichſtr. 2. 


Für ein hieſiges' Ron! 
fatur- und Modewaaren: 
Geſchäft wird per fofort 


1 flotter Verkäufer 


geſucht. 1448 
Offerten sub M. N. in 
der Exvedition dieſer Bta 


Colonialwaaren⸗ 

en gros-Geſchäft 
ſucht per 1. Jan. branche⸗ 
kundigen, erfahrenen u. 
tüchtigen 14442 


jungen Mann 


für Comtoir und Reiſe, 
jowie noch einen 


Lehrling 
(Beugni für einj. Dienſt.) 
Offerten, möglichſt mit 
Phoſograpbie. unter 
E. F. 50 Bromberg 
poſtiagernd. 


Auf ogl. ge. 1 Dienſtmdch. Jeschke, 

St. Lazarus Glogauerſtr. 105. I. 
Arbeitsmädchen verl. Hermann 

Stodola, Juden ſtr. 13/14. 14449 


Ein junger Mann, 
in der Drogen⸗, Farden⸗ und 
Materlalw. Branche bewandert 
u. der deutſch. u. poln. Sprache 
mächtig iſt, auch ſich für Reiſen 
eignet, kann ſich ſofort melden. 
efl. Off. m. Zengnißab. und 
Photogr. an Carl Renner, 
Bitterfeld. 14444 

Fertige Strickerin, 
(Deutſche bevorzugt), auf Lamb- 
ſcher Maſchine, wird nach Petrttau 
in Polen in ein Pripathaus ge⸗ 
wünſcht Familtenanſchluß. Off 
an Frau Photograph Gideezyk, 
Gneſen. 14477 


Zur gefl. Beachtung! 
Stellen Nachweis. 


Deutſcher Kellner Bund 
Poren, .. Meurtinſtr. Nr. 34. 
empfiegit ſich bei etw. Vacanzen 
der aeehrien Prin ztpalitat, ſowie 
den Stellenſuchenden. 1704 

Vo ſteher V. Zauner. 


« Btellen-Besuche."- 

1 durchaus zuverl., vtelſ. erf., 
ruhig., ſolid Inſpekt., Anf. 30er 
t. Bel. bit. Zeuan. u. Empfehl. ſ, 
mögl. ſelbſtü. da zernde Stell. z. 
1. Jan. 1895. Näb. Ausk. eıty. 
gerne Herr Dr. Köppen, Land wich. 
Lehrer in Samter. 14466 

Gef. Off. vıtre an den. z. richt 
od. direkt an C. Keding, Inſpekt . 

Eine Inſpettor wille, Anfang 
40 Jabre, ſucht zum 1. Januar 
1895, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 
Stellung ole 

Wi 


Gefl. Off. unter M. L. 100 an 
die Exped. d. Zeitung 14487 


Geſunde, junge Anme 
empfiehlt A. Stachecka-Pud⸗ witz. 

Kautiousf. Inſpektor, vierzig 
Jahre alt, very., ohne Familie, 
dem die beften Ref. zur Seite 
fteben, ſucht eine mehr ſelbſt St. U. 
Gefl. Off. erb. W. 8. 180 pon. 
Obrowo, Prov. Boſen. 14436 
PEEP 


r 


Nr. 781. Mittwoch, 
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MNilitäriſches. 

= Bei einem Theile unſerer großen Feſtungen ſteht der 
Rang und das Einkommen des Kommandanten 
nicht im Verhältniß zu der Bedeutung dieſer Waffenplätze. 
So find für Königsberg i. Pr. Poſen, Thorn, Spandau, 
Magdeburg, Danzig nur die Kompetenzen von Brigade⸗ 
ommandeuren ausgeworfen, die betreffenden Komman⸗ 
danten können daher über den Grad des General⸗Majors nur 
durch Charakter - Erhöhung hinauskommen. Die Feſtung 
Küſtrin, welche bei den Umbauten nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege eine bedeutende Erweiterung erfahren hat, iſt ſogar nur 
mit den Kompetenzen eines Oberſten und Regiments⸗Komman⸗ 
deurs für den Kommandanten ausgeſtattet und rangirt darin 
mit Glatz, Glogau, Diedenhofen, Graudenz gleich. Es ſcheint 
ſich nun der „Post“ zufolge ein Umſchwung in dieſer Hinſicht 
vorzubereiten, inſofern für Thorn im nächſten Militäretat eine 
Gouverneurſtellung mit den Kompetenzen eines Diviſions⸗ 
Kommandeurs erwartet wird. — Der mit der letzten Heeres 
verſtärkung wefentlich vergrößerte Umfang der Geſchäfte unſerer 
Heeres⸗Verwaltung hatte bis jetzt nicht in einer entſprechenden 
Vermehrung des Perſonals Ausdruck gefunden. Man erwartet 
im kommenden Militär⸗Etat in dieſer Hinſicht einige Abhilfe, 
indem namentlich, wie ſchon erwähnt, das Perſonal der 

Intendantur eine gewiſſe Zunahme erfahren ſoll. 


Aus der Provinz Poſen. 


i. Tarnowo bei Poſen, 6. Nov. [Apotheke.] Seit 
Jahren ſchon iſt die Einrichtung einer ſelbſtändigen Apotheke in 
unjerem über 3 Meilen von Poſen entfernten Orte von Seiten der 
tgl. Regierung angeregt worden, doch wollte ſich leider kein Unter⸗ 
nehmer finden der zur Anlage einer ſolchen bereit war. Wie wir 
erfahren, hat ſich nunmehr Herr Apothekenbeſitzer Dr. Wildt in 
Jerſitz zur chtung einer Filiale feiner Apotheke bereit erklärt 
und ijt zu erwarten, daß der Herr Miniſter hierzu feine Ge⸗ 
nehmigung ertbeilen wird, zumal die derartige Löſung der ganzen 
Frage bereits die Zuſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten 
gefunden hat. Bei der entfernten Lage unſeres Ortes von den 
nüchſten Apotheken, den zahlreichen Gütern und Dörfern der Um⸗ 
gebung, dürfte ein Proſperiren des Unternehmens außer Frage ſtehen. 

Buk, 5. Nov. Generalverſammlung.] Am 
Sonnabend Abend fand im Grätzſchen Lokale die 6. ordentliche 
Generalverſommlung des Buker Männergeſangvereins ftatt. Der bis⸗ 
berige Vorſitzende Sandberger ſchied aus und es wurde Lehrer Schneſder 
zum Vorſitzenden gewählt, der mit dieſem Amt zugleich das eines 


Dirigenten im Verein verbindet; als ſtellvertretender Vorſitzender J 


wurde Lehrer Schell neu⸗ ſowie Kaſſenwart Lippmann wieder⸗ 
ewüblt. Da auf der Tagesordnung auch die Aenderung der 
Statuten ſtand, ſo wurde zur Prüfung derſelben eine Kommiſſion 
ernannt und zwar beſtehend aus den Herren Pander, Leitloff und 


Prüſſing. 
N 12 Liſſa i. P., 4. Nov. [Ehrenmitglied. Steno⸗ 
grapbenderetn.] Der hieſige Männergeſangverein hat feinen 


langjährigen Vorſitzenden, Kanzletrath Grundmann, in Anerkennung 
ener Verdiene um den Verein zum Chrenmitgliede ernannt. 
Bevor G. Vorſitzender wurde, war er Dirigent des Vereins. 
Seines vorgerückten Alters wegen hat G. bel der Wiederwahl 
das Amt des Vorſitzenden abgelehnt. — Der bie ſige Verein für 
vereinfachte deutſche Stenograpbte „Fortſchritt“ eröffnet am 11. d. M. 
einen Kurſus in vereinfachter deutſcher Stenographte. Das Ho⸗ 
norar für den Kuxſus beträgt inkl. Lehrmittel drei Mark. 
ch. Rawitſch, 5. Nov. [Berfonalien. Repvifion 
des Lebrerſeminars. Wegeſperre. Vortrag.] An 
Stelle ſeines vor einigen Monaten derſtorbenen Vaters, des Lehrers 
Heinrich Riediger iſt der Lehrer Mar Riediger aus Herrnſtadt 
zum Lehrer an einer der hieſigen Schulen berufen worden. — Zur 
Reviſton des hieſigen Lebrerſeminars iſt der Geh. Reg.» und Prov.⸗ 
Schulrath Luke aus Poſen hier eingetroffen. Zu gleichem Zwecke 
wird noch der vortragende Rath im Kultusminiſterium Vater er- 
wartet. Der Prüfung baben ſich, wie nachträglich hier bemerkt 
lei, nur 14 Lebrer unterzogen, eine fo niedrige Zahl, wie bisher 
noch nie dageweſen. Die ganze Prüfung wurde in einem Tage 
abgemacht, während ſie ſonſt immer mehrere Tage in Anſpruch 
u men hat. — Nachdem die Reparatur der auf dem Kommu⸗ 
— 0 onswege von Sarne nach Konarzewo belegenen und über den 
a ſſt'die Obacapner Abzugegraben führende Brücke fertig geftellt 
ift, Mt die feit dem 16. Sult cr. beſtehende Sperrung des Weges 
wieder R oben worden. — Geſtern Abend bielt Frau Ottilie 
Stein ans Mannpeim im Saale des Hotele zum Adler“ den vom 
Vorſtande des Handwerker- Vereins angekündigten Vortrag über 
Das Weſen der Frau, ihre Tuger den und ihre Zepler“ Es hatten 
ſich zu dem Vortrage fo viele Zuhörer und namentlich Zuhörerinnen 
eingefunden, daß der ziemlich geräumige Saal vollbeſetzt war und 
auch noch die daher in Anſpruch genommen werden mußten. 
Reicher Beifall lohnte die Rednerin für ihren 1 ½ſtündigen, wirklich 

intereſſanten und anm rr ar e 51 j 
228 kirchliche Wahlen.] In der geſtern 
unmittelbar nach dem Oeuptgotteßbenf abgebaltenen le 
ahl wurden die ausſcheldenden Mitglieder des Gemeindeklrchen⸗ 
— 8: Kämmerer Schütz und Rentier Lieske⸗Zirke, ſowie die Ge⸗ 
Fengzevsetreter Kaufmann Carl Iſert, Eigenthümer Friedrich 
ben le⸗Bukowce, Eigentbümer Ernſt Kuhnt⸗Neuzattum, Ritterguts⸗ 
W bon Hantelmann-Cbarele und Eigenthümer Goblke⸗Nyzin 
Ude rgewäßit: außerdem wurden neugewählt Lehrer Kollien⸗ 
de biw, Bürgermeiſter Otto Gelſert⸗Zirte und Ausdedinger 

Jerd mand Andnt⸗Tucholle. 

Band Meſerit, 5. Nod [Verlegung des Poſtam ts. 
Nacht vom Akelt. Perſonal nachricht]! In der 
Po — Sonnabend zum Sonntag bat die Ueberſiedelung des 
bände 8 in das neue, in der Kirchſtraße aufgeführte Poftdſenſt⸗ 
a Hattgefunden. Die Telegraphenanlage iſt einige Tage 
orber erfolgt Dabei ift gleichzeitig Die Leitung, ſowelt thunlich, 
Fra Hauptſtraßen in Nebenſtraßen gelenkt worden. — Nachdem im 
Seübjabr und Sommer die Bautbätigkeit eine recht rege zu nennen 
3 ſind im Spätſommer in der Babnhofſtraße noch 2 Häuſer 
dat nileclich zu geſchäftlichen Zwecken errichtet worden. llc 
25 2 im Herbſt der Hotelbefiger Kuntzmüller, veranlaßt durch 
N eigenbe Frequenz, den rechten bis zur Hinterſtraße reichenden 
een Mügel ſeines Grundstücks abbrechen und an 
Dach a ſtattlichen Anbau aufführen laſſen, der bereits unter 
Beſther funde fit. In der Oberetage des Neubaues wird ber 
Sol Be den Reiſeverkehr 7 Fremdenzimmer einrichten. — In 
ais hene e de ee Lee e de 
kommi eſigen Landgericht hat die 
ſſariſche Tbätlateit des Gerichtsaſſeſſors Scheffler. dier ihr 


e, 5. 


Stelle deſſen] Waff 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ende erreicht und hat derſelbe vom 1. d. M. ab ein Kommiſſorlum 


beim Landgericht zu Oppeln erbalten. 

8. Unruhſtadt, 5. Nov. [Ueberfall. re Er 
nennung.) Am Sonntag Abend gegen 11 Uhr fuhren mehrere 
Herren aus Unruhſtadt, die einer Imkerverſammlung in Kopnitz 
beigewohnt hatten, im offenen Wagen nach Haufe. Als fie durch 
Kußkes Wäldchen kamen, verſuchten zwei Strolche ſich an den Wa⸗ 
gen zu hängen. Da ſie trotz mehrmaliger Aufforderung nicht da⸗ 
von abließen, ſchlug einer der Herren mit der Peitſche nach ihnen, 
worauf ſie nach den Inſaſſen des Wagens mit Steinen warfen. 
Einer derſelben, der Schneidermeiſter Kretſchmann aus Unruhſtadt, 
wurde am Kopfe ſchwer verwundet, ſo daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. Leider entkamen die Böſewichte, von 
der Dunkelheit begünſtigt, unerkannt im Gebüſch. — Vom Jult 
bis Oktober iſt die Zahl der gelöſten Jagdſcheine im Kreiſe Bomſt 
bereits auf 200 geftiegen. — Die Lehrer Fengler zu Obra und Kar⸗ 
watka in Bomſt ſind zu Hauptlehrern ernannt worden. 

O Bleichen, 5. Nov. [Aufführung.] Geſtern fand im 
Saale des Hotel Viktoria eine Vorſtellung aum Beſten des ble 

u errichtenden Kriegerdenkmals ſtatt. Zur Aufführung gelangten 
uſikſtücke, ausgeführt von der bieſigen Waiſenanſtalts⸗Kapelle, 
und lebende Bilder. Die Vorſtellung war recht gut beſucht; «3 tft 
eine Geſammteinnahme von annäbernd 20 M. zu verzeichnen. 

g. Jutroſchin, 6. Nov. [Feuer. Einführung.] An 
einem der letzten Tage brannte in Kobylin in der Nähe der evan⸗ 
geliſchen Kirche infolge Brandſtiftung ein Wohnhaus mit 2 Neben⸗ 
gebäuden nieder; die ſtark gefährdeten Nachbargebäude konnten er⸗ 
halten werden. Der Brandſtifter, ein Inſaſſe des abgebrannten 
Hauſes, Namens Stibant, tft bereits verhaftet worden. — Bei der 
geſtern in Dubin ſtattgefundenen Bezirkskonferenz wurde der Schul⸗ 
amtskandidat Kochanowski aus Poſen durch den kal. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Wenzel aus Rawitſch als 3. Lehrer an der katholiſchen 
Schule in Dubin eingeführt. 

Ein 


„O Argenau, 5. Nov. [Diakoniffenftatton. 
1 Unfälle. Tollwuth.] Die längſt für Argenau 
geplante Errichtung einer Diakoniſſenſtation wird Dank dem Ent⸗ 
gegenkommen der bethetligten Behörden und der Opferwilligkeit 
der Gemeinde nunmehr verwirklicht werden. Die ziemlich bedeuten⸗ 
den Koſten ſind in überraſchend kurzer Zeit durch freiwillige Gaben 
zuſammengebracht worden. Der ſchriftliche Antrag an das Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhaus in Poſen um Ueberlaſſung zweier Schweſtern 
5 bereits Anfang voriger Woche abgegangen. Die ſegensreiche 

inrichtung dürfte ſomit ſpäteſtens Anfang 1895 ins Leben treten. 
Die eine der beiden Schweſtern ſoll die Armen⸗ und Krankenpflege 
verſehen, die andere einer Kleinkinderbewahranſtalt vorſtehen. 
Einzelne Gemeindemitglieder haben Jahresbeiträge von 
bis 200 Mark gezeichnet, andere faſt die geſammte Woh⸗ 
nungseinrichtung für die beiden Schweſtern bereitgeſtellt. — 
Am Freitag Vormittag 10 Uhr wurde im hieſigen katholiſchen 
Schulhauſe in Gegenwart der Schuldeputation, des Lehrerkollegtums 
und der Schulkinder durch den Kreisſchulinſpektor Winter aus 

nowrazlaw der aus Schönlanke hierher verſetzte Hauptlehrer 
Seidlitz feierlich in ſein Amt eingeführt. Die Ueberſiedlung in das 
neue zwölftlaſſige Schulgebäude erfolgt in den nächſten Wochen. 
Wle beſtimmt verlautet, ſollen vom Beginn des neuen Schuljahrs 
ab (alſo von Oſtern 1895) fämmtliche Stufen der Simultanſchule 
nach Geſchlechtern getrennt werden. — In der Zuckerfabrik ſind in 
den letzten Tagen zwei Unfälle vorgekommen. Der Arbeiter 
Zwierſchowski wurde durch ein 30 Pfund ſchweres Eiſenſtück er⸗ 
heblich am Kopfe verletzt. Ferner ſtürzte ein zur Ueberwachung in 
der Zuckerfabrit angeſtellter Steuerbeamter, das Gleichgewicht ver 
llerend, über ein Treppengeländer in die Tiefe und wurde bewußt⸗ 
los weggetragen. Beide Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich. — 
20 dem Dorfe Schadlowitz wurde vor einiger Zeit eine Kuh wegen 

ollwuth getödtet und Schadlowitz und Umgegend, wie üblich, 
für einige Zeit unter Sperre geſtellt. Am Sonnabend nun wurde 
die Kuh des aus Schadlowitz hierher verzogenen Organiſten K. auf 
Anordnung der betreffenden Behörden gleichfalls getödtet und das 
Fleiſch durch Uebergießen mit Petroleum unbrauchbar gemacht und 
verſcharrt. Auch ein kleiner Hund, der an dem Fleiſch geleckt hatte, 
wurde erſchlagen. Ferner wurde vor einigen Tagen auf einem 
biefigen Hofe ein fremder verdächtiger Hund, der Menſchen und 
Pferde wüthend anfiel, von einem Arbeiter mit der Forke erichlagen. 

F. Oſtrowo, 5. Nov. [Vom israelitiſchen Milld⸗ 
thätigkeits verein. Landwehrverein.] Der hieſige 
isrgelitiſche Mildthätigkeitsverein hielt geſtern in dem jüdiſchen 
Schulhauſe hierſelbſt eine Generalverſammlung ab, behufs Be⸗ 
rathung der von einer eigens hierzu erwählten Kommiſſion neu 
entworfenen Vereinsſtatuten. Dieſelben wurden mit einigen Aende⸗ 
cungen von der Verſammlung angenommen und unterſcheiden ſich 
von den alten hauptſächlich darin, daß den Darlehns nehmern, welche 
aus der Kaſſe zinsfreie Beträge gegen ratenweiſe Rückzahlung er⸗ 
balten, fortan nur ſolche bis zur Höhe von 200 Mark geliehen 
werden dürfen, um dadurch einem weiteren Kreiſe von Perſonen 
Darlehne auf ſo mildthätige Welle zuwenden zu können; ferner 
ſoll nunmehr über dem aus 6 Mitgliedern beſtehenden Vorſtande 
noch ein dreigliedriger Aufſichtsrath ſtehen, der die Pflicht hat, 
mindeſtens ein Mal im Quartal Einſicht in, die Kaſſenverwaltung 
zu nehmen und der Generalverſammlung über ſeine Wahrnehmun⸗ 
gen Bericht zu erſtatten. Das Wahlrecht iſt in dem neuen Statut 
nur den Mitgliedern zugeſprochen, die mindeſtens drei Monate 
dem Vereine als ſolche angehören. Dagegen können nur ſolche 
Mitglieder in den Vorſtand gewählt werden, die mindeſtens 30 Jahre 
alt ſind. Die Jahresbeiträge ſind auf 3 Mark jährlich feſtgeſetzt 
worden. Der Verein beſteht jetzt bereits 12 Jahre und zählt gegen⸗ 
wärtig 911 Mitglieder. Das Vereinsvermögen hat ſich durch die Mit⸗ 
gliederbeiträge, durch freiwillige Schenkungen und Sammlungen aus 
kleinen Anfängen bis auf nahezu 4000 Mark me DE hieſige 
Landwehrverein hielt geſtern eine recht zahlreich beſuchte General⸗ 
verſammlung ab, in welcher Herr Kaſerneninſpektor, Hauptmann 
a. D. Richter bierſelbſt an Stelle des von hier vor mehreren 
Monaten verzogenen prakt. Arztes Dr. Goehlich zum zweiten Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins gewählt wurde. Des Weiteren beſchloß die 
Verſammlung auf Antrag des erſten Vorſitzenden, dem Rendanten 
zur Pflicht zu machen, in der Vereinskaſſe nur 75 Mark zu halten, 
die über dieſen Betrag hinausgehende Summe auf der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinslich anzulegen. Die Sanitätskolonne ſoll 
in der bisherigen Welle wirken und wurden die Mitalieder aufge 
fordert, ſich möglichſt an deren Thätigkeit zu betheiligen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 5. Nov. Verletzung. 
Vom Brückenbau. Obſtmarkt.] Durch een 
Umgeben mit Schußwaffen bat ſich der Arbeiter K. in Löntglich 
Wirchudſchin empfindlichen Schaden zugefügt. K. machte ſich mit 
einer ſeinem Kollegen gehörigen Plſtole zu ſchaffen, wobei ſich die 

affe entlud und die Kugel dem K. in die rechte Hand ging. Die 
Verletzung ift der Art, daß der Mann geraume Zeit arbeitsun⸗ 
fähig ſein wird. — Die fünf Pfeiler für die Elſenbahnbrücke bei 
Crone an der Brahe find jetzt im Mauerwerk vollſtändia fertig. 
geftellt ; die Eſſentheile für die Brücke werden dem Vernehmen 
nach ſchon mit der Kleinbahn herangeſchafft werden, weshalb die 


00] Sonntag hielt die Freiſinn 
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jetzt bis Wtelno fertiggeftellt. — Der günſtige Ausfall der Obſt⸗ 
ernte hat ein überaus ſtarkes Angebot von Obſt aller Art auf den 
Wochenmärkten gezeitigt, was natürlich „ungemein auf die Preiſe 
einwirkt. Für beſſere Obſtarten ſogar werden nur fehr niedrige 
Preiſe gelegt, während Kochobſt viel billiger als im Vorjahre fit. 
Man zahlt bier für Aepfel 10-209 Pf. pr. Metze (2 Liter), Birnen 
15-80 Pf. ꝛc. Die Erträge in Pflaumen waren deſonders gut, 
größere Maſſen wurden von Händlern getrocknet, um ſo den ganzen 
Winter hindurch einen zeitweiſe ſehr begebeten Marktartikel zu 
en Auswärtige Obſthändler beſuchen jetzt nur felten unſere 
ärkte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Thorn, 5. Nov. n en Unterſchlagung! wird 
nach der „Th. Oſtd. Pr.“ ſeit Sonnabend von der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft der Arbeitsunternehmer Lemke aus Sommerau bei 
Roſenberg in Weſtpreußen verfolgt. Derſelbe hatte etwa 30 Rüben⸗ 
arbeiter aus Galizien, Männer und Frauen, nach dem Gute Adlich 
Neudorf bet Jablonowo engagirt und als die Arbeit dort am 
vorigen Sonnabend beendet war und der Unternehmer von dem 
Gutsbeſitzer das Geld für die Arbeit erhalten hatte, führte er ſeine 
Arbeiter unter dem Vorgeben, fie bier ablohnen 15 wollen, nach 
Thorn und beſuchte hier mit ihnen mehrere Gaſtwirthſchaften und 
ſchlleßlich die Innungsberberge, wo er ihnen Nachtqdartler bes 
ſorgen wollte. Von bier aus wurde L. jedoch mit der Summe 
von etwa 1600 M. flüchtig und ließ die Arbeiter, die pro Kopf 
etwa 60 bis 80 M. zu fordern hatter, mittellos zurück. Die bis 
jetzt nach dem Betrüger angeſtellten Nachforſchungen find erfolglos 
geweſen und die Arbeiter mußten zwecks Beförderung nach ihrer 
Heimath dem kgl. Landrathsamt überwleſen werden. 

* Königsberg i. Pr., 5. Nov. [Für eine verbrannte 
Gans! von der Feuerverſicherungsgeſellſchaft Entſchädigung zu 
verlangen — auf dieſen ſchlauen Gedanken iſt eine offen dar juriftlich 
veranlagte hieſige Dame gekommen. Dieſelbe meldete ſich vor 
einigen Tagen dei der Königsberger Generalagentur der Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft „Kolonnia“ und beanſpruchte allen Ernſtes 
für den im Bratofen verbrannten Martins vogel Gelderſatz, da 
ihrer Anſicht nach alle Kriterien des „Brandſchadens“ auf die ver⸗ 
brannte Gans zuträfen. Der Vertreter der „Kolonnia“ mußte ſeinen 
ganzen Scharfſinn aufbieten, um der Dame klarzumachen, daß für 
verbrannte Gänſebraten die Feuerverſicherungsgeſellſchaft nicht er⸗ 
ſatzpflichtig ſei. — Vielleicht aber nimmt ſich ein für die Eatſchei⸗ 
dung prinzipieller Fragen intereffirender Juriſt der Sache an und 
bringt die verbrannte Gans noch bis zum Reichsgericht. 

* Glogau, 5. Nov. ine ] Am 

ge Vereinigung hier eine Verſammlung 
ab, in welcher ſich der Reſchstags⸗ Abgeordnete für Glogau, 
Maager, wegen ſeiner Abſtimmung bei der Militärvorlage zu 
rechtfertigen ſuchte; auch Dr. Bart b war erſchienen. Die Aus⸗ 
führungen der Beiden fanden aus der Mitte der Verſammlung 
heraus lebhaften Widerſpruch, wie überhaupt dieſe Verſammlung 
darlegte, daß der größere Theil der Wähler in dieſem Wahlkreis 
auf Seiten der Volkspartei ſteht. 

* Hirſchberg, 3. Nov. [Unentgeltliche Abgabe des 
Heilſerums.] Durch ein Rundſchreiben hat der königl. Land⸗ 
rath Herr v. Holleufer ſämmtliche Aerzte des Löwenberger Kreiſes 
dahin benachrichtigt, daß für arme Familien des Kreiſes in Krank⸗ 
heitsfällen das Behringſche Heilſerum aus den Apotheken zu Löwen⸗ 
berg und Greiffenberg unentgeltlich auf Koſten des Kreiſes bezogen 
werden kann. 

* Arnsdorf i. R., 5. Nov. [(Eine recht unangenehme 
Ueberraſchung!] wurde geſtern Nachmittag einem Braut⸗ 
Ba are zu Theil, deſſen Trauung auf dem hieſigen Standesamte 
tattfinden ſollte. Als der Wagen mit dem Brautpaar ankam, trat 
der Gerichtsvollzieher an die Wagenthür heran, um den 
angehenden Mann zu pfänden. Allgemeine Beſtürzuna! Wohl 
oder übel, damit die Trauung vor ſich gehen konnte, mußte ſich der 
Vater der Braut vom Standesbeamten 100 M. leihen und dem 
Gerichtsvollzieher geben. Der Bräutigam hat zwei uneheliche 
Kinder und war ſeinen Verpflichtungen gegen die Mutter derſelben 
nicht nachgekommen. 


Standesamt der Stadt Pofen. 
Am 6. November wurden gemeldet: 


ufgebote. 
Landesſekretariats ⸗Aſſiſtent Artbur Schirm mit Clara 
Zeuſchner. Arbeiter Kaſtmir Muftelat mit Magdalene Dajerling. 


beſchltetzungen. 
Arbeiter Stefan Wojciechowski mit Pelagia Herbowska. 


Handlungs⸗Commis Ke 7 7 mit Marianna Jo wiak. 
eburten. 
: Kaufmann Adolf Bed. Feldwebel Hermann 


Sterbefälle. 
Es Vincent Baranowskti 43 J. Maria Mondrafztiewicz 
ahre. 


Die zuverläſſigſte Verſicherung, 


daß es für die Tollette keine beſſere Seiſe alebt, als die berühmte 
Doering's Seife mit der Eule, wird dem Käufer dadurch 
geboten, daß Doering’s Seife mit der Eule alljährlich auf 2 verſchie⸗ 
denen Unterſuchungsſtationen von gerichtlich beeidigten Chemikern 
chemiſch unterſucht und ſtets als eine Seife befunden wird, die 
an Reinheit, Milde, Fettreichthum nirgends ihres 
Gicichen hat. Mit dieſer Seife, die nur 40 Pig. loſtet und 
auf Wunſch auch unparfümirt zu haben iſt, erzielt man eine wunder⸗ 
bar zarte und ſchöne Haut. 


CCC o · w ² A nn 
Wie wir erfahren, wurde der Deutſch. Franzöſiſchen Cognac⸗ 
Brennerei vorm. Gebrüder Macholl A. G. in München, welche 
für ihre vorzüglichen Produkte in dieſem Jahre bereits in Wien, 
Plauen und Stel die höchſte Auszeichnung für dieſe Artikel, die 
goldene Medaille erhielt, neuerdings auf der Ausſtellung in Frank⸗ 
furt a. M. die höchſte Auszeichnung, goldene Medallle, zuerkannt. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 
wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar⸗ 
beitenden Betriebsmotors. Als ſparſamſte Betrlebsmaſchinen find 
die Lokomobilen mit aus ziehbaren Röhrenkeſſeln 
von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau bekannt und zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft verbreitet. 
Geringer Brennmaterialverbraucch, roße 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge derer fte nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen tet3 den Sieg davongetragen haben, ſondern 

uch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) u 


a 
Lieferung derſelben nicht ſogleich erfolgen kann. Der Oberbau iſt höchſten Prefien ausgezeichnet find. 
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Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende auch in 
dies jähriger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon, mein reinwollene⸗ 
Damenkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. Muſter 
koſtenfrel. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Beztıl Frank⸗ 
furt a. O. 15567 

C. D. Wunderlich’s 


Glyc.-Schweielseife 230 Pf. 


erbeſſerte 3 


à 35 Pf. 11648 
Zheerihwerelieife 30 Pf. 
Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines jugendfriſch, 
geſchmeidig reinen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung von 
Hautſchärfen, Ausſchlägen, 
Jucken, bei: J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Graue Haare 


erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ ob. dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant. unſchädl. Original⸗Prä⸗ 
parat „Grinin“. Pr. 3 M. Funke 
& Co, Parfumerie hygiénique, 
Berlin, Wilgelmſtr. 5. 12000 
Haupttreffer 


4 e 90,000 Mark 


1 Meininger 


Mark-Loose. 
5000 Gewinne. 


il Loose für IO M., 28 Loose 
für 25 Mark. 12422 
Porto u. Liste 20 Pf. extra 
sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte zu 
Salzungen in Meiningen. 
In Posen zu haben bei 
E. Ripke, Ritterstr. 34, 
Ecke St. Martin, M. Ben- 
dix, Lampenfabrik, Was- 
serstrasse 7, Rudolph 
Ratt, Markt 70. 12422 


stets die feinste Marke. 


05 nieht 


nichts beſſeres, 


gehen zu laſſen. 


ſam vor. 


— — 


Hühner 
Augen -Mittel 


ber 
ofen- Apotheke 


Santa Lucia (Schutz narke Hülle) 
He kann ſtets in Gegenwart von 
der feinſten Havanna⸗Qualitäts⸗Cigarre gleich. 


die Ste in den durch Plakate kenntlich gemachten Depots zum 
für 5 Stück kaufen können. 

In Poſen bet A. Kaminski, 
und H. Schweder, 


bequemes und wirkſamſtes 
Präparat 20 Pfg., außerhalb 
gegen 30 Pfg. frei. 5 Stück frei 
gegen 1 Mk. 
Dr. H. Unger 
in Würzburg. 
Warne vor e 


Gummi-Artikel. 
Verſchl. Preisliſte über nur beſte 
Waaren verſendet gegen 10 Pf.⸗ 
Marke J. 8. Fischer, Santtäts⸗ 
Bazar, Frankfurt a. M. 41. [1 


Ayicheln-Ofierl. | 


Zwiebeln, beſter Qualttät, liefert 

billigſt 11822 

W. Arndt in Calbe a/S,, 
Barbyerſtr. 17. 


Nächste Woche Ziehung! 


Frankfurt a. Main. 


Burks Arznei-Weine. 


IN Sruy In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
RO , Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 


5 } f in (Pepsin-Essenz.) Ve 
Bautz Pepsin-Weit, Se ene eee 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem 

Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 


Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen eto In 
Flaschen à M 1.—, M. 2.— und M. 4.50. 


Burks ee 


ohne Eisen, süss, selbst von Ugende, 


Kindern gern genommen In | Blut bildende diätetische 
Flasch.aM.1.—,M2--u.M4— .\p,üparate von hohem, stets 


nn ee 


nervenstärkende und 


Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1583, 
Leipzig 1892, 


wohlsehmeckend u leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
daulich. In Flaschen äM 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 


AnalysiertimChem. 


Laboratoı der Kg! ohne Zugabe von Eisen. 


M. 2.— und M. 4.50. 


Zu haben in den Apotheken. 


ini württ. Centralstelle| DU Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Mark- 1.Gewerbe u.Handel Weln, Burk’s China-Wein u. s. w. und 
Loose. in Stuttgart — Von beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 

beigelegte gedruckte Beschreibung 


viel Aerzt empfohl 


General-Depot: 


21 


für hulende dinder 


als 4—5 Fau's Achte Sodener Mineral - Raitillen 
in heißer Mich aufgelöſt täglich dreimal genommen. 
Kinder noch anhalten, auf dem Schulwege Paſtillen langſam im Munde zer⸗ 
nf Mit Bay’ ächte Sodener Mineral-Baitillen 
beſeitigt man alle Halsübel und beugt damit auch der Diphteritis wirk⸗ 
Man verlange beim Einkauf ſtets Fay's ächte Sodener Mineral⸗ 


Paſtillen und achte darauf, daß jede Schachtel mit einem Verſchtußſtreifen mit 


der Bekanntmachung des Bürgermeiſteramtes Soden a. T. verſeben in. 
[Preis 85 Pfg. p. Sch. In all. Apoth., Drog u. Peimeralwaſſerhdlg. erh. 


Allen voran 
in Oualität, Aroma, 
ſparſamem, ſchönem Brand; 


Allen voran 


auch in der Gunst des Publikums, in der großen 
Verbreitung und der beiſpielloſen Beliebtheit 
{ft anderen Cigarren die 


Hart. Santa Lucia u nin 


(Schutzmarke Hülse) 


Die Berühmtheit dieſer Marte iſt auf deren Vorzüge zurückzufübren, welche ſie allein 
beſitzt und welche keine audere Marke in gleicher Vollkommenheit in ſich vereint. 
Santa Lucia (Schutzmarke Hülſe) wird ols einzige Specialität, mit ſtets gleich ſorg⸗ 
fältiger Auswahl der edelſten Tabake bergeitellt und iſt darum von immer gleicher 
Qualität; Santa Lucia (Schutzmarte Hülſe) bat entzückendes Aroma und 3 
iſvarſamen Brand; Santa Lucia (Schutzwarke Hülſe) verurſacht ſelbſt nach foreirtem 

Rauchen weder Verſchleimung und rauben Hals noch auch Uehelkelten und Kopfſchmerzen; 
wirkt vielmehr äußerſt anregend und belebend, 
rt von Damen geraucht werden und kommt bei billigem Preiſe 


Rauchen Sie darum nur noch Marke Santa Lucia in der Hülse 


Friledrichſtraße 3, S. Piekarezyk, Wronkerſtr. 91, 
Breslauerſtr. 14. General⸗Vertrieb: Engelhardt & Co, 


er. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Außerdem ſoll man oie 


edlem Geſchmack und 


13357 


Preiſe von 50 Pfg. 


0 
4 


2 Leln-Geslehg; 
Ritterſtraße 9 


verſetzungsh. April 1895 I. u. II 
Etage 1 Saal, 4 Zimmer, Balkon 
u. Zubebör zu verm. 14054 


Ein großer Laden 
Alt. Markt 54 mit ſchönem, 
großem Schaufenſter ſof. zu verm. 
Mühlenſtr. 6, IL, eine fein 
renovirte Wohnung, 4 Z. ꝛc. zu 
verm. Näh. Part. links daf 
Ein möbl. Vorderzimmer mit 
Penſion z. v. Bäckerſtr. 5, III. I. 


eee 


Suche einen 14434 


Förſter, 


der d. u. p. Sprache mächtig. 
ſchon in kaufm. Wäldern gear⸗ 
beitet u. mit Holzkohlenfabr ver⸗ 
traut iſt, für die Forſt Lawica, 
93 
erten unter X. 315 an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. 
Suche von ſoſort oder ſpatec 
noch einen gewandten 14146 


Kultur-Techniker. 
Heinze, Gneſen. 


Fuhaan Benainiffen in 


doppelter Buchführung u. Cora 
reſpondenz, ſelt mehreren Jahren 
in einem größeren Geſchäfte thä⸗ 
tig. ſucht Stellung. Offert. unt. 
1. 72 on d. Exp. d. B. erbeten. 


Gewerkschaft 
Risenhütte Westfalia 
b. Lünen a. d. Lippe. 


Ocken für Werkstätten 
und Arbeitssälk, 


Höhe 2500 mm. Durch⸗ 
meſſer der Säule 550 mm. 
Genügen für Räume von 
1500-1800 cbm. bei 
einer Wärmeerzeugung von 
6-8» R. Dieſelben 
werden mit 3 oder meh⸗ 
reren Aufſätzen, auszieh⸗ 
barem Roſt und dickem 
Feuerſtück geliefert. Letz⸗ 
teres iſt auch zum Aus⸗ 
mauern eingerichtet. Durch 
die Rippenaufſätze wird 
ein großer Nutzeffekt 
erzielt. 13886 


Ihe Messmer 


B. BAD EN 


OFLIEFERANT 


& FRANKFURT | 
l 


KAISERL.KONIGL H 
MI. 2.80 u. 3.50 por Pfd. vorzügl. Qualität, Probepaokete 80 Pf. und 1 Mk. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 


Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten g 


eſtrickten, 


ewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


Ehrendiplom und gol 
frische 


. Sprott 


1 1½% Kiſte 19], , grösste, 
Sill cd. 4—5 , ½ Kiſte ca. 2 ge 
Bücklinge, Kiſte ca, 40 St. eo; 2 e 

11, K. Sprott u. 1½ K. Büoklinge 217 

al in Gel6e, dick, Poſidoſe 6 A. 0 

A. Doie 32 A, Bot. pode n A, aid. 0 A. e. 


Nee © 


Siellen-Ang 


Hauptirefler Werth 


50000 Mark 


und andere hohe Hauptgewinne 


1 


Schrotmühlen 


insgesammt 
5000 Gewinne 


LOOSE a 1 Mark 


Il Loose für I0 M. 14216 
28 Loose für 25 M. 
(Porto u. Liste 20 Pf. extra) 


versendet F.A.Schrader, 


neueſter und beſter Konſtruktion, für Hand⸗, Göpel⸗ und 
Riemenbettieb, mit ſchärfbaren Steinen aus glashartem 
Stahlguf; 


fabrleiren als Specinlität und empfehlen wegen ihrer großen 
Leiſtungsfähigkett und ſoliden Bauart zu ben billtgften Preiſen. 


Stellung erh. Jeder ſchnell 
überallhin. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Vertreter 
geſucht. 


Eine erſte alte Bremer Wein⸗ 


* = 
1 1½ Doſe 1.80 , 8 St. 1 Pfd.⸗D. 


ringe in Geice, Poſtdoſe * g. Nachn. E. Gr 


Fremde Hilfe entbehrlich! 


ö 2 77 2 und Spirituoſen⸗Großhandlu B 
Hannover, Cr. Packhofstr. Eiſenhüttenwerk u. Maſchinenfabrik [ußtedufs weitere Kusbehnung, Gicht heilt oder lindert man 
— ———— urchaus eingeführten, routinirten Mer: 
Hei Hufen und Heilerfeit a | F 
N b Gebr. Glöckner. ber Probuzen Oft, und gel  „Podagra 5 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe Provinz ar Bel — 
e ich den borzügl. bewährt. Wir warnen vor ähnlichem, ganz gerinawerthigem Fabrikat a Saen went Gelenk- u. It ddl bl. 
war iurzel»Sonig, u | CC Toclie SchlefienS und ueber. 
à Fl. 60 Pfg. 7 . ß . nahme, alt, einaefühetex Zouzen Muskel- int enen die Bunter Sable 
„ eſpeſen 2 e 
W Bip0 ve Saupiaeiv. 90,000 Mark baar. M und Gehalt oder Brodifion 2 Rheumatismus Person überflüffie, r „ae 
ar . e Bre . Ziehung 9. November 1894. 14139 Wunſch und Uebereinkunft. Do: N E Der Selbſtmaſſirer erſpaxt viel Gelb; 
Gebrauchte, aber noch miell desgleichen. Ledensſtellung. euralgie er bandhabt ſich bequem und eriegt das 
8 re Ir 14433 W ese 1 er L O0 08e Antritt möglichſt Anfang 1895 Sraffiren en 1 Sand volllandig 
u 4 0 2 1 4 0 
Bli lam e Oriainal⸗Looſe 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. extra. . 5 1 En epilapsie r 
i n ſchriſtliche Bewer⸗ Gesichtsschmerz bergeitellten Apparotes Mark 5. 
zu en BE . Peter Loewe benden r Bun lin 5 7 Verſand gegen Nachnahme. 14226 
S an erläbren. Bankgeſchäft BERLIN W. Mobrenitr. 42. ö 6201 15 Zahnschmerz Alexander Rewald, Berlin NO., 
Dam. m.s. rt w.a. Fr. Heb Meilloke, die Annoncen Expedition von Kopfschmerz Neue König Straße 31. 


Telegr.⸗Adr. Glückspeter Berlin. 


Berlin W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


Wilh Scheller, Bremen, 
Pc 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei vou W. Leder u. Wo. (A. Röſtel) in Poſen. 


